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Hundertſter Jahrgang. 


Mittwoch, 4. Oktober. 


Zur Revolution in Braſilien. 


Nach dem Sturz des Kaiſerthrones 
it Braten wiederholt von ſtarken inne⸗ 
ren Erſchütterungen heimgeſucht worden. 
und gegenwärtig wieder bildet es den 
Schaurlatz einer gegen den zeitigen Dit⸗ 
tator Wetzoto ſich rihtenden Revolution, 
die nach und nach ſich über das geſammte 
Staatsgebiet auszudehnen Iheint. Ueber 
die Einzelheiten derſelben fit in Tele⸗ 
grammen und Artikeln fortlaufend Be⸗ 
richt erſtattet; zum Verſtändniß der 
Mittheilungen kann man nur gelangen, 
wenn man die Karte von Brafilien dabei 

u Rathe zieht. Wir bieten daher unſe⸗ 
8 Leſern beiſtehend eine Kartenſkizze, 
welche Südbraſilien umfaßt, und außer⸗ 
dem einen Situationsplan von Rio de 

aneiro enthält, woſelbſt bekanntlich der 
8 und der Hauptſchauplatz der 
revolutionären Vorgänge fit. 

Verfolgt man die Nachrichten nun an 
der Hand dieſer Kartenſktzze, jo ergiebt 
ſich ganz unzweifelhaft ein ſtetiges Fort⸗ 
ſchreſten der revolutionären Bewegung 
als deren Träger die Flotte unter dem 
ee des Admirals Cuſtodio di 
Mello anzusehen fit. Die Revolution 
begann in dem Hafen der Landesbaupt⸗ 
ſtadt Rio de Janeiro, welche Stadt 
am ſüdlichen Ausgange einer ſehr de N 
räumigen Meeresbucht liegt, die durch 
eine ziemlich große Zahl von Feſtungs⸗ 
anlagen vertheidigt wird. Die auf der 
Rhede ankernde Kriegsflotte der Inſur⸗ 
genten richtete ihre Angriffe nacheinander 
orten die in En En ur 
zeichneten Hafenbefeitigungen, die ſie ſa 
ſämmtlich, Sr vorübergehende Mißerfolge 2 nach 
längerer Beſchießung bewältigte. Auch das Arſenal und das Zoll⸗ 

on Rlo, e am innerſten Stadtufer unweit der den 
njurgenten in die Hände gefallenen Inſel Cobra liegen, wur⸗ 
den zeltweiſe angegriffen. Das Bombardement der Stadt Rig, von 
dem man vielfach berichtete, beſchränkte ſich auf den Angriff auf 
dieſe Baulichkeiten; ganz erſichtlich fit es n icht gegen die eigent⸗ 
liche Stadt gerichtet geweſen, da dies völlig „zwecklos geweſen 
wäre. Wenn alſo von einem „geringen Erfolge“ der Beſchleßung 
Rios berichtet wird, jo darf man ſich hierdurch nicht täuſchen laſſen, 
thatſächlich haben die Inſurgenten ſehr weſentliche Erfolge 
iu 6 e de gegenüber erreicht, und fie faſt ſämmtlich 

n ihren Beſitz gebracht. 

Am Oſtufer der Bai von Rio liegt der Ort Nitcheroy, 
9 von der Armee des Präſidenten Peixoto e gt, aber 

er 
daß der ent ſich mit der Armee nach Sta. Anna zurückzog. 

8 Rio und Nitcheroy liegen an beiden Ufern die Forts 
und Ie en, zum Theil auch auf Inſeln, von denen als die be⸗ 
N De zu nennen find: Am Weſtufer mehrere 
Batterien, da ort Yon, ſowie die befeſtigten Inſeln Lage und 


Villegagnon am Oftufer Sto. Cruz, das der Retzierung treu 
geblieben ſein ſoll, Fort Brio, Fort Ken en und Fort Cravato 
unweit Nitcheroy. Der Zugang zur Bal von Rio ſſt alſo that⸗ 


ächlich vollkommen in den Händen der Inſurgenten, denen die 
Senierung mit der geringen Zahl von ihr Bi gebliebenen Schiffen 
dort nichts anhaben kann. 

Die Aufſtändigen haben verſucht, die übrigen Hafenplätze, fo 
Santos und Porto Alegre im Süden des Landes in ihre 
Gewalt zu bekommen, jedoch thellweiſe ohne Erfolg; bei Santos 
wurden ſie zurückgeſchlagen. Im Lande haben ſie bei Bags, unweit 
Rio Grande in der gleichnamigen Provinz, ein Gefecht gewonnen, 
mit welchem weiteren Erfolge läßt ſich jchiver überſehen. 

In den Einzelſtaaten Braſiltens macht der Aufſtand weitere 

ortſchritte; ſo erklärten ſich nacheinander die obinzen Sao 
5 Rio Grande, Parana, die nördlich gelegenen Bahia und 
Pernambuco für die Nebellton. Einer aus Montevideo zuge⸗ 
angenen Nachricht zufolge haben die aufſtändiſchen braſilianiſchen 
Krlegsſchiſfe die auf der gleichnamigen Inſel an der Küſte des 
Staates Santa Catharina gelegene Stadt Sao Francisco erobert. 
Die Renten a Tape Br den Aufſtändigen in Rio Grande 
Waffen ve - 
— = Nachbarſtaate Argentinien fit ebenfalls eine weite 
Diſtritte umfaſſende Empörung ausgebrochen, die das Bild der 
Unruhen in Südamerika W 

Das Reſultat der Revolution in Braſilien wird, wie wir des 
Näheren bereits ausgeführt haben, möglicherweiſe die Auflöfung 
des Staatsweſens in eine Zahl von Einzelrepubliten oder auch die 
Wiedereinführung der Monarchie fein. Den weiteren Fortgang 
der aufrühr ischen Bewegung wird man in Europa und ſpeziell 
18 Deuſcland deshalb mit beſonderem Ja in e verfolgen, weil 
zahlreiche Kolonien deutſcher Landsleute ſich in Südbraſilien be⸗ 

nden, und der überſeeiſche Verkehr Deutſchlands mit den Häfen 


Brafiliens ein hervorragend ſtarker it. 


ee Landtags 

Berlin, 3. Okt. [Ahlwardts Landtags⸗ 
n nt oder „Königliche 
Hoheit.“] Wir berichteten vor einiger Zeit aus Arnswalde, 
daß die dortigen Antiſemiten und Konſervativen Ahlwardt in 
den Landtag wählen wollten, damit er in Geſtalt der Diäten 
einen materiellen Lohn für ſeine politiſche Thätigkeit empfange, 


da er als Reichstagsabgeordneter Diäten nicht bekomme. 5 
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Inſurgentenflotte mit ſolchem Erfolg angegriffen wurde, h 
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Dieſes originelle Motiv für eine Landtagskandidatur ift augen⸗ 
ſcheinlich auch nicht einmal entkräftet worden durch eine That⸗ 
ſache wie die, daß Ahlwardt für eine einzige Rede in Altona 
(nach unwiderſprochener Angabe konſervativer Blätter) über 


1000 Mark eingeheimſt hat. Denn die Kandidatur iſt jetzt 
offiziell proklamirt worden. Die „Kreuzztg.“ ignorirt den 
Umſtand, daß die Kandidatur auch von konſervativer Seite 
mitaufgeſtellt iſt, wie ſie kürzlich auch ſo naiv war, zu ſchrei⸗ 
ben, daß in Arnswalde erſt in der Reichstagsſtichwahl die 
Konſervativen Ahlwardt als das kleinere Uebel befunden hätten. 
Thatſächlich ſind doch dort ſieben Achtel der früheren Konſer⸗ 
vativen ſofort zu Ahlwardt übergelaufen, und nur ein Achtel 
at ſich dazu bis zur Stichwahl Zeit genommen. Nein, da 
hilft nichts, das Pflänzchen Ahlwardt iſt auf konſervativem 
Boden gewachſen und von einem konſervativen Gärtner ge⸗ 
züchtet worden. Ob einige Konſervative jetzt bei der Landtags⸗ 
wahl zur Aufſtellung eines Gegenkandidaten ſchreiten werden, 
bleibt abzuwarten. Der neue Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha iſt jüngſt in einer Verfügung, die gemeinſam 
mit den Herzogen von Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Alten⸗ 
burg erlaſſen wurde, als einfache „Hoheit“ bezeichnet worden. 
Nur wer den Schmerz der nicht koburg⸗gothaiſchen thüringiſchen 
Unterthanen über die „Königliche Hoheit“ kennt, vermag 
die grenzenloſe Freude derſelben argloſen Gemüther über die 
Abſtreifung der „Königlichen“ zu würdigen. Aber — welch 
ein Jammer! — der Kaiſer hat an den Herzog Alfred ein 
Beileidsſchreiben gerichtet, das gleich in der erſten Zeile die 
„Königliche Hoheit“ wieder auffriſcht und dann noch 
dreimal dieſelbe Wendung gebraucht. Was werden „Werra⸗ 
Ztg.“ und Genoſſen jetzt thun? Könnten Zeitungen aus 
namenloſer Verzweiflung Selbſtmord begehen, wir müßten auf 
die ſchlimmſten Nachrichten gefaßt ſein. 

Berlin, 3. Okt. [Polizeiliches. Nach der 
„Köln. Ztg.“ ſoll der Berliner Polizeipräſident beabſichtigt 
haben, durch ein Ortsſtatut anzuordnen, daß der von minder⸗ 
jährigen Arbeitern verdiente Lohn an deren Eltern und Vor⸗ 
münder ausgezahlt werden ſolle. Nach Anhören des Gewerbe⸗ 
gerichts und der Gewerbedeputation habe er davon Abſtand 
enommen. Vor Kurzem war angeregt worden, eine geſetzliche 
f des gleichen Inhalts zu erlaſſen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag begegnete in der Preſſe ſtarken Widerſpruch. Es geht 
aber doch wohl nicht an, daß etwas, was als Geſetzentwurf 
keine Ausſicht auf Annahme hat, nachher polizeilich verordnet 
wird. Der Vorgang erinnert an die Verfügung gegen die 
Nacht⸗Cafes, wo auch die Ortspolizei den Anſpruch erhob, 
eine Angelegenheit zu regeln, bei der die ſtärkſten vermögens⸗ 
rechtlichen Intereſſen auf dem Spiele ſtanden. Uns wird be⸗ 
ſtätigt, daß das Gewerbegericht allerdings zu einem Gutachten 
in der beregten Frage aufgerufen worden iſt. Hiernach ſcheint 
die Nachricht der „Köln. Ztg.“ zuzutreffen. Das Material 
für die Frage vermehrt ſich, ob ſich nicht eine genauere Ab⸗ 
enzung der Kompetenzen der Ortspolizei empfiehlt. 

F. H. C. Berlin, 3. Oft. [Die Einfuhr ausländiſchen 
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Brotkorns zum Verbrauch in Deutſchland!] erſcheln 
in den Zahlen der deutſchen Einfuhrſtatiſtik beträchtlich größer, als 
ſte in Wirklichkeit iſt, denn dieſe Zahlen enthalten auch ln == 
Getreidemengen, welche auf zollfrete Mühlenlager genommen wer 

und ſpäter zu erheblichem Theile in verarbeitetem Zuſtande wieder 
ausgeführt werden. Die Einfuhr zum Verbrauch ergiebt ſich 
mithin erſt, wenn die Einfuhr auf 8 von der Geſammt⸗ 
einfuhr in Abzug gebracht wird. Während der erſten acht 


Monate des Jahres, Januar bis Auguſt, wurden darnach in den 
legten fünf Jahren eingeführt 


Zum Verbrauch 


en: 
Auf Müßhlenlager. 


1893 3 734008 Doppelctr. 1401 650 Doppelctr. 
1892 8950 350 9 2 373 183 n 
1891 3757 206 8 1184 344 1 
18 4289 315 4 812 679 2 
1889 2666 207 1 976 176 1 


Roggen: 
Zum Verbrauch Auf Mühlenlager. 


1893 621016 Doppelctr. 634 900 Doppelctr. 
1892 3141551 0 6614 0 185 585 
1891 3779 705 ni 1759 487 
1890 4507 483 „ 1792 953 
1889 5240156 7 1943 957 


Dieſe Zahlen laſſen zunächſt erkennen, welcher anſehnliche eil 
der in der deutſchen Einfuhrſtatiſtik aufgeführten Getreibemeng en 
auf die zollfreien Mühlenläger entfällt. erner erſcheint der 
Rückgang in der Einfuhr zum Verbrauch bei Roggen nach dieſen 
Zahlen noch weit bedeutender. Die Roggeneinfuhr ift 
geradezu auf ein geringfügiges Quankum geſunken, wenn 
man berückſichtigt, daß in den letzten Jahren der Roggenverbrauch 
in Deutſchland durchſchnittlich mehr als 52 Millionen Doppelctr. 
umfaßte, von denen über 5 Millionen Doppelctr. durch die Einfuhr 
ausländiſcher Waare beſchafft wurden. Diesmal ſind in den erſten 
joe Dritteln des Jahres nur etwas über 600 000 Doppelctr, zum 

erbrauch importirt worden. Die Urſachen dieſer wichtigen Ver⸗ 
änderung ſind wohl ebenſo in den beiden letzten guten Roggen⸗ 
ernten Deutſchlands wie in dem Verhältniß der Weizenpreiſe 
zu den Roggenpreiſen zu ſuchen, welches in derſelben Zeit an⸗ 
dauernd den Wetzenverbrauch weſentlich zu fördern geeignet war. 

Auch die Einfuhr auf Mühlenläger weiſt, namentlich bei 
Roggen, einen Rückgang auf. ndejjen iſt hieraus keineswegs 
ohne Weiteres zu folgern, daß die Beſchäftigung der deutſchen 
Mühleninduſtrie für das Ausland in demſelben Umfange abge⸗ 
nommen habe. Dieſe Induſtrie wird ja auch, grade weil fie ſich 
die Einrichtung der zollfreien Kühlenläger zu Nutze machen kann, 
im Exportgeſchäft von den beſtehenden Differentialzöllen nicht be⸗ 
ſonders betroffen. Vielmehr iſt der Rückgang dieſes Theils der 
Einfuhr wohl hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß in den 
letzten Jahren mehrfach gemiſchte Tranſitläger an ſolchen Orten zu⸗ 

elaſſen worden ſind, wo ſie früher nicht bewilligt wurden, und in 
Folge deſſen ein Theil der Einfuhr zum Verbrauch, der bisher auf 
die Müblenläger als auf ein Auskunftsmittel angewieſen war, nun 
über gemischte Tranſitläger gebt. 2 
— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben unterm 2. d. Mts.: 
In Uebereinſtimmung mit unſeren eigenen Nachrichten über die 
Abreiſe des Fürſten Bismarck aus Kiſſingen berichtet 
die dortige „Saale⸗Ztg.“ in ihrer letzten Sonnabend Nummer: 
Wie wir bereits geſtern mitgetheilt baben, wird die Abreiſe 
des Fürſten Bismarck, der beute 9 Wochen hier weilt, in den erſten 
Tagen der nächſten Woche erfolgen — falls es ſein Kräftezuſtand 
erlaubt. Seit 2 Tagen haben wir plötzlich wieder ſebr warme 
Temperatur, welche dem greiſen Altreichskanzler geſtattete, getern 
und vorgeſtern Spasterfahrien zu unternehmen. Profeſſor we⸗ 
ninger iſt geſtern Nachmittag wieder hier eingetroffen. Die Reiſe 
nach Friedrichsrub geht über Eiſenach⸗Bebra⸗Göttingen⸗Hannover. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß der Fürſt ſich nach der 
chweren Erkrankung vor jedem unnöthigen Verbrauch feiner Kräfte 
ee muß; das Wublilum wird deshalb 8 bei der Abreiſe 
terauf Rückſicht zu nehmen und ſtürmiſche 


ohen ieſes Erſuchen an die Kiſſinger veranlaßt uns, die 
Mahnung 1 wiederholen, die wir am Sonnabend an das 
Publikum der verſchiedenen Stationen, die der Fürſt auf ſeiner 
Reiſe paſſirt, gerichtet haben; ſich aller Ovationen und pri⸗ 
vaten Begrüßungen aus ärztlichen Gründen thunlichſt zu ent⸗ 
halten. Es iſt mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß der 
Fürſt während der Reiſe dem Publikum kaum ſichtbar werden 
wird. Wir glauben noch beſonders hervorheben zu ſollen, 
daß ſich der Fürſt nach ſeiner Ankunft in Friedrichsruh nach 
der anſtrengenden Reiſe ſogleich ins Haus und in ſeine 
Zimmer begeben, mithin Begrüßungen nicht gut entgegennehmen 
können wird. 

— Aus dem Ausſchuß zur Unterſuchung der 
Waſſerverhältniſſe in den der Ueberſchwem⸗ 
mungsgefahr ausgeſetzten Stromgebieten meldet der 
„Reichsanzeiger“: 

Betreffend die Frage über die Zurückhaltung des Waſſers 
und der Getriebe in den höheren Theilen der Flußgebiete und 
über die Quellgebiete wurde beſchloſſen, dem Ausſchuſſe Auftrag 
zu extheilen, für geeignete Maßregeln Sorge zu tragen und für 
den Lauf der Oder feſtzuſtellen, wo und unter welchen Umſtänden 
Anlagen von Sammelbecken zur vortheilhaften Ausnutzung der 
angeſammelten Waſſermenge, zur Verbeſſerung der Vorfluth in 
den Gebirgsflüſſen, zur Aufforſtung von Abhängen in den Ge⸗ 
birgsthälern u. ſ. w. misch 
werblichen und landwirthſchaftlichen a ſowie der Anlagen 
für die Schifffahrt ſoll das Bureau in ähnlicher Weiſe Ermtitte⸗ 
lungen anſtellen, welche Stauanlagen zur zettweiſen Zurückhaltung 
von Hochwaſſer dienen, wo ſolche Anlagen ſich befinden und welche 


undgebungen zu unter⸗ 


ſind. Betreffend die Frage der ge⸗ 5 
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faſſung vertagt und fol der Unterausſchuß verſtärkt und die ga 
Hoch⸗ 


daß aber die Vorherſage der Waſſerſtände früher erfolgen möchte. 
Die Oberleitung der betreffenden Fragen ſollen einer einzurich⸗ 
tenden hydrologiſchen Reichsanſtalt übertragen werden. Der Bericht 
des engeren Ausſchuſſes über Klagen der Anwohner der Netze⸗ 
mündung wurde genehmigt. 

— Der Wahlaufruf des Zentrums, unter⸗ 
zeichnet nur von Herrn v. Heereman, iſt erſchienen. Der 
Accent iſt in dem Schriftſtück auf die Schulfrage gelegt. 
In dem bei dem Centrum üblichen Kanzelton heißt es u. A.: 

Wir ſind überzeugt, daß der immer mehr ſich ausbreitenden 
revolutionären Strömung, den Gefahren für Thron und Altar, 
für Staat und Kirche nur ein chriſtlich erzogenes, gottes⸗ 
fürchtiges Volk erfolgreichen Widerſtand zu leiſten vermag. Zur 
Gottesfurcht aber erzieht nur ein nach Gottes Wort kirch⸗ 
lich geordneter Religionsunterricht. 

Wir erachten es deshalb für unſere heiligſte Pflicht, bei jeder 
Gelegenheit mit allem Nachdruck zu verlangen, daß der kon⸗ 
feſſionelle Charakter der Volksſchule gewahrt, das 
natürliche Recht der Eltern auf die Erziehung ihrer Kinder nicht 
beeinträchtigt, der Religionsunterricht den Kindern in ihrer Mutter⸗ 
ſprache ertheilt, und die Leitung des religtöſen Unterrichts durch 
die Religtons⸗Geſellſchaften in vollem Umfange aner⸗ 
kannt werde. Mit der Verwirklichung dieſer Forderung wird auch 
der konfeſſionelle Friede geſicher t (22) deſſen Wahrung 
unſer ernſter Wille iſt. 

Weiter heißt es: 

Auf kirchlichem Gebiete iſt manches Unrecht beſeitigt, 
manche Feſſel gelöſt worden. Zur ſegensreichen Wirkſamkelt der 
Kirche für Staat und Geſellſchaft iſt jedoch ihre volle Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit, wie ſie früher durch die Verfaſſung gewährleiſtet 
war, erforderlich. Wir werden deshalb unausgeſetzt die Befeitigung 
aller Beſchränkungen derſelben, namentlich auch auf dem Gebiete 
des Ordensweſens, und die Aufhebung der noch beſtehenden 
Beſtimmungen der Kulturkampf Geſetze fordern und zu erkämpfen 
uns beſtreben. 

Groß und mannigfach ſind auch die Klagen der Katholiken auf 
dem Gebiete der Parität. Noch immer ſcheint die Annahme 
begründet, daß gläubige Katholiken bei der Beſetzung von Staatd- 
ämtern, zumal in katholiſchen Gegenden, zurüͤckgeſetzt werden. Das 
Centrum erblickt hierin eine durch nichts gerechtfertigte Benach⸗ 
theiligung der Kathollkten und wird nicht ruhen, bis auch den 
katholiſchen Staatsbürgern die gleiche Berückſichtigung zu theil wird. 

Bei Berathung des Wahlgeſetzes hat das Centrum alle 
Kraft eingeſetzt, die durch die neue Steuergeſetzgebung zu befürch⸗ 
tende plutokratiſche Verſchiebung der Wählerklaſſen zu verhindern; 
leider tft dieſe Abſicht trotz unſerer einmüthigen Haltung nicht er⸗ 
reicht worden. Es wird daher auch in ieren unfere Aufgabe 
ſein, dieſen gegen unſeren Willen herbeigeführten Wirkungen nach 
Kräften entgegenzutreten und Abhilfe herbeizuführen. 

Es folgen dann einige Sätze, in denen in üblicher Weiſe 
Fürſorge für das Wohl der Handwerker und Arbeiter ver⸗ 
ſprochen wird, Sätze, die ſich wunderlich genug ausnehmen in 
dem Aufruf einer Partei, welche für Zunftweſen und Schutz⸗ 
zöllnerei und andere volksfeindliche Beſtrebungen dem katholi⸗ 
ſchen Adel zu Liebe ſtets das größte Verſtändniß gezeigt hat. 

— Wie bekannt, wird die Frage erwogen, eine Ueberwachung 
des Bauzuſtandes unſerer Seeſchiffe durch ſtaatliche Organe ein⸗ 
zuführen. Der Vorſtand des Vereins deutſcher Inge⸗ 
nteure hat daher beſchloſſen, dieſe Angelegenheit zum Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Berathungen zu machen; ex beabſichtigt, eine Reihe 
hervorragender Fachleute zur gutachtlichen Aeußerung 


Kleines Feuilleton. 


* Meyerbeer über die erſte Aufführung des „Prophe⸗ 
ten“. Dem in etwa vierzehn Tagen erſcheinenden Prachtwerke 
über die Muſik. und Theater⸗Ausſtellung, herausgegeben von 
Siegmund Schneider, entnimmt die „N. Fr. Pr.“ nachſtehenden 
Brief Meyerbeers, den er am Morgen nach der erſten Aufführung 
des „Propheten“ in Paris ſchrleb. Die Aufführung fand am 22. 
November 1831 ſtatt. Vorausgeſchickt ſei, daß Meyerbeer am 
Morgen des Aufführungstages von ſeiner Mutter ein verſiegeltes 
Schreiben erhielt mit der Aufſchrift: „Zu eröffnen nach der erſten 
Aufführung des „Propheten“.“ Meyerdeer, der dieſen Brief wäh⸗ 
rend der Premiere in der Bruſttaſche getragen hatte, fand erſt am 
23. November die Muße, das Schreiben zu eröffnen. Das Schrei⸗ 
ben enthielt nichts, als den alten Segens ſpruch: „Der Herr ſegne 
und behüte Dich! Er laſſe ſein Antlitz leuchten über Dir! Er be⸗ 
wahre Dich und ſchenke Dir den Frieden!“ Unter dem Eindrucke 
dieſer mütterlichen Wünſche ſchrieb Meyerbeer folgende Zeilen: 

heure, gellebte Mama! Ich habe den mütterlichen 
Segen, den du mir in deinem Briefe geſchickt Haft, mit Andacht 
und ieee An dem vorgeſchrlebenen Momente geleſen, habe dei⸗ 
nen theuren Namen mit Inbrunſt geküſſt und habe deinen Brlef 
auf der Bruſt bis zu Ende der Vorſtellung getragen. Gott hat 
dein Gebet erhört, theure, geliebte Mama, denn ſo viel man nach 
einer erſten Vorſtellung beurtheilen kann, jo iſt der „Prophet“ (un⸗ 
berufen und zur guten Stunde ſei es gejagt) ein großer, glän⸗ 
zender Succeſſ. Diele Leute behaupten, daß ſie dieſe Oper 
weit über „Robert“ und die „Hugenotten“ ſetzen. Die Aufnahme 
war enthuſtiaſtiſch. Roger wurde ſchon nach dem zweiten 
Akte, die Viardot nach dem vierten Akte herausgerufen, zum 
Schluſſe Alle, und das Publikum gal eine Ruhe, bis ich zuletzt 
mich entſchlleßen Ruff obgleich ſehr igern, auch herauszukom⸗ 
men. Aber der Ruf „Meyerbeer!“ wollte gar nicht enden. Ge⸗ 
fallen, wenn man nämlich nach den Applaudiſſements ſchließen ſoll, 
hat bis auf vier oder fünf Stücke Alles. Aber den größten, nach⸗ 
baltigſten Eindruck machten folgende Stücke: Im erſten Akte das 
große Enſembleſtück der Anabaptiſten⸗Predigt und eine zweiſtim⸗ 
mige Romanze, von Mr. Caſtellan und Me. Viardot in der höch⸗ 
ſten Vollendung geſungen. 

Im zweiten Akte die Erzählung des Traumes und eine Ro⸗ 
manze, die Roger mit großem Llebreiz ſang. Ein einfaches Adagto, 
von der Viardot mit ſolcher Vollendung und tragiſchem Ausdrucke 
vorgetragen, daß es dreifach applaudirt wurde. Dann das Haupt⸗ 
ſtück des Aktes, ein Männerquartett, worin Roger als Schauſpleler 
und Sänger wahrhaft rührend und ergreifend war (womit der Akt 
ſchließt), nach welchem er herausgerufen wurde. 

Im dritten Akte gefiel vorzüglich ein Bouffe⸗Terzett von drei 
Männerſtimmen, und das Ballet⸗Divertiſſement, welches allerliebſt 
in Scene geſetzt iſt. Meine Balletmuſik ſoll mir, wie man ſagt, 
diesmal gluͤcklich gerathen ſein, beſonders iſt man mit einem Ga⸗ 
lopp und einer Redowa ſehr zufrieden. 

Das zweite Tableau des vierten Aktes, das in der Kirche 
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aufzwfordern und dann 


— Gegenüber dem Vorſitzenden des Berliner Vereins für die 
Feuerbeſtattung erklärten dieſer Tage der Präſident des 
Oberkirchenraths von Barkhauſen und der Oberkonſiſtorialrath 
Schmidt, fie würden ſich zu einer Petition, der Geiſtlichkeit Amts⸗ 
handlungen bei den Feuerbeſtattungen zu gewähren, nicht ablehnend 
verhalten; Propſt von der Goltz ſprach ſich entſchieden gegen die 
Feuerbeſtattung aus. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 2. Okt. Die geſtrige Audienz des un⸗ 


gariſchen Miniſterpräſidenten Wekerle beim Kaiſerſa 


ergab die Zuftimmung des Monarchen zur Einbringung des 
Zivilehegeſetzes für Ungarn. 

* Dad jungezechiſche Manifest, deſſen Erſcheinen wir 
bereits gemeldet haben, verweiſt zunächſt auf den Ausnahmezuſtand 
früherer Jahre und bemerkt ſodann, daß jo oft das ezechiſche Volk 
ſich entſchleden gegen das verhängnißvolle centraliſtrende und ger⸗ 
manifirende Syſtem widerſetzte, ein Ausnahmezuſtand verhängt 
worden ſei. Die Erfahrungen lehren jedoch, daß derſelbe niemals 
eine Schwächung des czechiſchen Volkes zur Folge hatte, ſondern 
daß dann jedesmal Verhandlungen mit deſſen Vertretern einge⸗ 
leitet wurden, um die böhmiſche Frage ganz oder wenigſtens theil⸗ 
weiſe zu löſen. Die czechiſchen Abgeordneten werden ſich durch 
denſelben nicht von ihrer Feſtigkeit auf dem Wege nach großen 
polttiſchen Zielen abbringen laſſen, auf welchem ſie bisher das 
Vertrauen des czechiſchen Volkes beglettet hat. Dieſelben müſſen 
jedoch erklären, daß der gegenwärtige Ausnahmezuſtand geſetzlich 
nicht begründet iſt, da weder hochverrätheriſche, noch die Verfaſſung 
oder die persönliche Freiheit bedrohende Umtriebe ſich in der 
Prager Bürgerſchaft in größerem Maße ereignet haben, welche 
nach dem Geſetze von 1869 zur Verhängung eines Ausnahme⸗ 
A erforderlich find, ſomit jet auch das Miniſterium nicht 

erechtigt geweſen, dieſes Geſetz in Anwendung zu bringen, und 
die czechiſchen Abgeordneten werden mit allem Nachdrucke die Auf⸗ 
hebung dieſer widergeſetzlichen Verfügungen verlangen. Das 
Manifeſt behauptet dann wetter, durch das gegenwärtige Syſtem 
und durch die einzelnen Regierungsmaßregeln jet das czechtſche 
Volk geradezu abſichtlich in ſeiner Rechtsüberzeugung und in ſeinen 
Forderungen verletzt worden und zwar durch Erklärung des Mi⸗ 
nifterpräfidenten vom 17. Dezember 1891, daß die Regierung Sr. 
Majeſtät keinerlei Abänderung der beſtehenden Verfaſſung im Sinne 
der ſtaatsrechtlichen Forderungen des ezechiſchen Volkes zu bean⸗ 
tragen gedenke. a die Wiener Ausgleichspunktationen jet das 
Vertrauen des Volkes in die frühere czechiſche Delegation erſchüttert 
worden. In hefliger Weiſe beklagen ſich die Jungezechen über 
angebliche terrortitiiche Unterdrückung und Verfolgung ihrer Natlo. 
nalität und Sprache durch den Grafen Taaffe und behaupten, daß 
gerade die royaliſtiſchen Gefühle des czechtichen Volkes verletzt 
wurden, indem man den Gebrauch des Landes wappens an Stelle 
des Reichswappens und die Reſkriptfeier verbot. Sodann folgt ein 
reiner höchſt beleidigender Ausfall aggen den Grafen Taaffe. 
Schließlich erklären die jungcezechiſchen Abgeordneten, daß ſie auf 
dem bisherigen Wege der Bekämpfung der Regierung und ihrer 
Maßregeln fortfahren werden und daß ſie überzeugt ſind, das 
gonze czechiſche Volk werde ſie dabet unterſtützen und die Folgen 
des Kampfes auf ſich nehmen. Ein beſtimmtes Programm für die 
u e Haltung der jungczechtſchen Abgeordneten enthält das 

kanifeſt nicht. Daſſelbe ſchweigt auch darüber, ob dieſelben Ab- 
ſtinenz⸗ oder Obſtruktionspolitik treiben werden. 


Nußland und Polen. 


* Die Hoffnungen der Ruſſen, aus dem Libauer Are 
einen N en zu machen, ſchelnen ſich nicht erfüllen zu 
ſollen. Die Bangerarbeiten beſtätigen, was Sachverſtändige längſt 
vorausgeſagt hatten, daß der Hafen keinen ſicheren Ankergrund 
bietet. Ueberall ſtoßen die Bagger auf Naturgeſtein, auf dem fein 
ſicheres Ankern möglich It. Jungſt fol der Vorſchlag gemacht 


ſpielt und 22 Minuten dauert, obgleich es nur ein Triumphmarſch 
und das Finale enthält, iſt die Hauptſcene des Stückes, ſowohl als 
Gedicht wie als Muſik. Du kannſt dir denken, wie geſpannt ich 
auf die Wirkung deſſelben war. Gott ſei Dank, die Wirkung hat 
meine Erwartung übertroffen, man hat in dieſer Scene wie in 
einer Tragödie geweint. Aber einen großen Theil der Wirkung 
bin ich der Vlardot ſchuldig, die ſich als Sängerin und Schauſple⸗ 
lerin zu einer tragtſchen Höhe erhob, wie ich fie noch nie auf dem 
Theater geſehen habe. Auch Roger war in dem Moment, wo er 
feine Mutter verleugnet, ganz vortrefflich; Beide wurden nach die⸗ 
ſem Akte ſtürmiſch hervorgerufen. In den Proben war die Be⸗ 
fürchtung allgemein, daß nach dieſem Akte kein fünfter Akt möglich 
jet. Und doch hat die große Arie der Viardot im fünften Akte 
ſolche foudroyante Wirkung gemacht, daß ſie mit einer vierfachen 
Salve Applaudiſſements, wie ich ſie nur in Wien kannte, über- 
ſchüttet wurde, und man eine kleine Pauſe machen muſſte, ehe das 
Duett angefangen werden konnte. Und auch das Duett zwiſchen 
der Viardot und Roger hat eine ganz außerordentliche tragtidhe 
Wirkung hervorgebracht. Dann aber ſinkt die muſikaliſche Wir⸗ 
kung in den darauf folgenden Scenen. Allein ein wundervoller 
Brand, womit das Stück endigt, kam uns zu Hülfe, um den En⸗ 
thuſiasmus bis zuletzt wachzubehalten. Alles jedoch, was ich 
Dir hier mittheile, tbeure Mama, iſt die Wirkung 
der erſten Vorſtellung, und ſehr häufig verraucht 
der Enthuſiasmus einer erſten Vorſtellung in 
den folgenden. Gebe Gott, daß dieſes nicht bei dem „Pro⸗ 
pheten“ der Fall ſei. Adieu, theure Mama! Theile meiner gelieb⸗ 
ten Minna und Wilhelm gleich den Inhalt dieſes Briefes mit. 
Nach der zweiten Vorſtellung ein Mehreres. In den Débats und 
Conſtitutionel ſind heute ſchon ein paar ſehr freundliche Zeilen 
über die Vorſtellung. 
Dein treuer Sohn Glacomo. 


„Franz von Lenbach über „Maltechnik“. Auf dem 
kürzlich jtaitgehabten „Kongreß für vationelles Malverfahren“ in 
Augsburg hat Profeſſor Lenbach einen Vortrag über „Maltechnik“ 
Neun welchem wir folgende Stellen entnehmen: Der Redner 

egann mit einigen einleitenden Worten über die Wichtigkeit der 
Technik, welche die Sprache der Kunſt ſel und ſtets mit dem Geiſt 
derſelben in engem Zuſammenhang ſtand. Die größten Künſtler 
waren auch die raffinirteſten Techniker, ſo Michelangelo, 
deſſen Tempera⸗Technik die einfachſte und zugleich großartigſte 
war; T 1 n in der Oelmalerel. Rubens hat, 
Tiefen Tizlaniſcher Malweiſe 1 1. den Triumph der Heiter⸗ 
keit der Kunſt in die Welt gebracht, welcher am ſchönſten wieder 
aufgefriſcht wurde durch die engliſche Kunſt an der Schwelle 
der Neuzelt, durch die Malerei eines Reynolds, bet welcher 
tdylliſche Schönheit der Anſchauung mit Be Technik ſich 
paarte, und welcher die Farbenklaſſiker der Franzoſen folgten, 
deren Ausläufer ein Millet und Metifonter in ſeiner 
erſten Periode bilden. Was ſoll dem gegenüber das neueſte dilet⸗ 
tantiſche Geſchrei nach Wahrheit! Es giebt keine Wahr⸗ 


aus den 300 
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ebotenenfells jene Anſichten zur Kenntuiß order ſeir, unfaflenbe aud err gen vorzunehmen und einen 


hei em Meeresboden zu belaſſen, doch 
will es ſelbſt dem Laien nicht recht einleuch'en, wie lee — 
entſprechender guter Anckergrund geſchaffen werden könnte. Jeden⸗ 
falls werden jetzt ſchon Stimmen laut, die kurzweg erklären, ſelbſt 
ungezählte Millionen und die Arbeit langer Jahre könnten den 
Libauer Hafen nicht zu dem machen, was die Ruſſen aus ihm 
machen wollen, zu einem wirklichen Kriegshafen. 


Frankreich. 

* Daß die Regierung einen Theil der Koſten, welche die Stadt 
Toulon für die Ruſſenfeſte aufwenden will, tragen werde, 
iſt bereits bekannt. Als Grund wird angegeben, daß dieſe Feulich⸗ 
teiten das ganze Land angingen. — Der Preis des Gedecks bei 
dem großen Bankett in der Galerie de 3) Metres“ in Paris tft 
uf 7 Fres. feſtgeſetzt. Den Champagner wird eine große Firma 
gratis liefern. Einige große Selterwaſſerfabriten haben bereits 

hre Mineralwäſſer zur Verfügung geſtellt und auch 5 Kiſten 
Cognac ſind ſchon eingetroffen. — Die ruſſiſchen Gäſte werden ſich 
auch in Lyon einen Tag aufhalten. Dort werden fie feſtlich em» 
pfangen und nach der Ausſtellung gefährt, wo ihnen ein Ehren⸗ 
wein kredenzt wird. Die ſtädtiſche Behörde giebt ihnen ein Banket 
und eine Galavorſtellung im „Grand⸗Theatre“. Auch Illumina⸗ 
tion der Stadt und Freudenfeuer auf den dieſelbe umgebenden Hä⸗ 
geln, ſowle ein venetlaniſches Feſt auf der Sadne find in Austicht 
genommen. — Die Zeitungen erzählen von dem ruſſiſchen Admiral 
Avellan folgende Geſchſchte. Als derſelbe noch Marineaſpirant 
war, zählte ein alter Schiffskapitän, der wegen Beleidigung eines 
Vorgeſetzten degradirt worden war, zu ſeinen Untergebenen. 

junge Offizier kannte die Gewohnheit des Zaren, degradirte Oft: 
ziere wieder zu rehabtlitiren, wenn ſie im Dienſte irgend eine 
heroiſche That ausführten. Er ſagte eines Tages zu dem alten 
Kapitän: „Beim nächſten Sturm laſſe “Se ins Meer fallen, fo 
zwar, daß man an ein Uaglück glaubt. Sie ſpringen mir nach und 
retten mich und als Lohn dafür wird Ihnen der Katſer ſicher die 
Epauletten wiedergeben.“ „Ich kann aber nicht ſchwimmen“, erwi⸗ 
derte der Andere traurig. „Wenn's weiter nichts dit,” ſagte 
Avellan, „ich ſchwimme wie ein Fiſch; d'rum ſpringen Ste mir nur 
nach; ich halte Sie über Waſſer, und alle Welt wird glauben, daß 
Sie mich gerettet haben.“ So geſchah es auch, Avellan ſprang 
eines Tages ins Waſſer und wurde von dem Pſeudo⸗Schwimmer 
gerettet, der letztere aber vom Zaren für dieſe gute That in Amt 
und Würden eingeſetzt. Wenn das den ruſſiſchen Admiral nicht 


populär macht! 
Serbien. 

„Ueber die Verſöhnungsverſuche, die König 
Alexander der Familie Karageorgiewitſch 
gegenüber angeſtrengt hat, ſpricht ſich eine offiziöſe Stimme 
aus Belgrad folgendermaßen aus: 

„Ein überaus bedeutungsvolles, von Nlemandem voraus⸗ 
geſepyenes Moment wurde in die Reiſe des Königs durch die von 
ihm in Topola mit Bezug auf Karageorg gethanen Aeußerungen 
gebracht. Schon die anläßlich des Geburtstages des Königs erfolgte 
Verleihung des Weißen Adlerordens an einen 
Verwandten der Familie Karageorgiewitſch, den 
greiſen Dichter Neuadowitſch, hatte dle Undoreingenommen⸗ 
heit des Königs bewleſen und die Herzlichkeit, mit welcher er den 
dreiſen Dichter bei einer Begegnung im Verlaufe jeiner Reiſe be⸗ 
handelte, ließ den Entſchluß des Königs, auch in den Beziehungen 
zur Familie Karageorgtewitſch eine neue Aera zu tinauguriren 
deutlich hervortreten. Vollends die Worte, die der König 
dem Grabe Karageorgs und bei dem von der Stadt Topola dar⸗ 
gebotenen Mahle lere rlefen überall einen ungewöhnlichen Ein⸗ 
druck hervor, da die edle Geſinnung, die Vorurſbelle und 
die ſtaatsmänniſche Einſicht, welche jene Aeußerungen kennzeichnen, 
Niemanden verborgen bleiben konnte. Es wird ſich erſt in Zukunft 
zeigen, ob die ritterliche Handlungsweiſe des — — Königs auf die 
Haltung des in erſter Linte in Betracht kommenden Prinzen Peter 
Karageorgiewitſch eine dauernde Wirkung ausüben wird. Daß 
derſelbe ſich dem Eindrucke dieſer That nicht ganz 8 konnte. 
beweift die warme Anerkennung die er dem König auf tele 


graphiſchem Wege zollte. Die Verwahrung, welche Prinz Peter 


heit ohne Schönheft und letzterer wurde der Krieg er⸗ 
klärt. Bel allen Foriſchritten des menſchlichen Geiſtes wird auf 
den Errungenſchaften der Vergangenheit gefußt und weiter gebaut. 
Nur in der Kunſt will man jetzt eine Scheldewand aufrichten 
gegenüber dem Alten und nach eigenem Ermeſſen mit Vera ch⸗ 
tung des früher Gewonnenen vorgehen. Wir können kein „Licht“ 
auf die Palette ſpritzen, ſondern nur Farbe; der Künſtler kann 


das in der Natur Geſchaute nur überſetzen in die Sprache ſeiner 
Be und dieſe Ueberſetzung will gelernt jein. Gegen bie 
erühmten Maler der alten Perioden ſeit der egyptiſchen Zeit ver⸗ 
dient kein heutiger Künſtler ein berühmter Mann genannt 
zu werden. Dieſer Rauſch wird hoffentlich bald vorübergehen. 
Schade nur, daß ihm naturnothwendig eine Reaktion folgen muß, 
welche Gewonnenes theilweilſe wieder in Frage ſtellen wird. Nur 
dem Schönen gehört die Zukunft. Dazu kommt der Wahn⸗ 
ſinn, die erdrückende Laſt der Arsitellungen, früher prunkloſe, 
1 prunkvolle Beerdigungs⸗Anſtalten, welche die 
unſtproduktlon entwerthen und eine Menge von Känſtlern dem 


Verfall entgegentreiben: Wenn ich 2000 Bilder anſchaue, ſo iſt 
es gerade, wie wenn ich 2000 Muſtkinſtrumente höre. Mehr 
praktiſche Schulung iſt nothwendig. Wer nur theoretiſch das 


Schwimmen gelernt hat, wird im Waſſer 1 Wenn prak⸗ 
tiſche Aufgaben herantreten, wie in letzter Zeit die Anzert n der 
Dekorationen zu den Wagnexopern, jo müſſen, obwohl München 
über 2000 Maler hat, dieſe Beſtellungen in Wlen gemacht werden. 

— — Be eee 


* Der Wembley⸗Thurm in London. Der Nußm des Ciffel- 
thurms läßt die Ingenieure nicht ſchlafen. In 1. pa man 
at da 
ft man zum Thurm 
urückgekehrt und baut jetzt im Wemble dees ark ein eiſernes 
her ſein ſoll, als das 
hurm, deſſen Bau Ende 1894 fertig 
ſein ſoll, iſt als Hauptanziehungspunkt eines großen Vergnügungs⸗ 
Konkurrenz machen 


artig zu werden. k 
Fuß. Das Gewicht des Ungethüms betrügt 7500 Tonnen. Die 
erſte — 7 die ſchon im November eröffnet wird, iſt 200 
Quadratfuß groß und liegt 160 Fuß boch; die zweite wird 500, die 
dritte 950 Fuß erreichen. Nach Partſer Muſter werden dort 
Reſtaurationen, Konzerthallen. Bazars u. ſ. w. eingerichtet. Auf 
der Spitze erhält der Thurm ein Obſervatortum und eine riefige 
ebe Lampe. Die Koſten des Baues find auf 200000 © 
erechnet. 
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d iſſe wegen etwaiger Beſtrebungen und Erfolge des 
des Fannie Nardderrdle wi zugeſchriebenen Prätendententhums 


ae Braſilien. 

* Einer in London eingegangenen Privatmeldung aus 
Rio de Janeiro zufolge find die Bemühungen des diplo⸗ 
matiſchen Korps in Rio de Janeiro, eine friedliche Lö⸗ 
fung herbeizuführen, ohne Erfolg geblie⸗ 
ben. Der Admiral de Mello ließ geſtern während des gan⸗ 
zen Tages die Forts bombardiren. Die Preiſe für Lebens⸗ 
mittel ſind ſo hoch, wie während einer Hungersnoth. In der 
Stadt herrſcht eine Panik. 


Polniſches. 
Poſen, 3. Oktober. 

d. In den polniſchen Kreis⸗Wählerver⸗ 
ſammlungen, welche bis jetzt abgehalten wurden und 
über die Berichte eingegangen ſind, ſind als Kandidaten auf⸗ 

eſtellt worden für den Kreis Meſeritz: Prälat Enn zu 

etſche, Propſt S chwab zu Bomſt, Miecz. v. Swinarski⸗ 
Obra; für den Kreis Bomſt: Propſt Schwab, Dr. von 
Komierowski⸗ Niezuchowo, Dr. v. Zöttowski. Von der 
Versammlung der Anhänger der polniſchen Hofpartei find für 
den Wahlkreis Stadt Poſen als Kandidaten aufgeſtellt wor⸗ 
den: Prälat v. Jaldzewski, Dr. Jerzykowski, 
Kaufmann Jer zykiewicz. 

d. Zu den Wahlen in Bromberg behauptet das 
konſervative „Bromberger Tageblatt“, daß die dortigen Polen 
beſchloſſen hätten, keine eigenen Kandidaten aufzuſtellen, ſon⸗ 
dern mit der freiſinnigen Partei Hand in Hand zu gehen. Der 
„Dziennik Pozn.“ erachtet dieſe Mittheilung für unrichtig und 
weift darauf hin, daß die polniſchen Wähler des Landkreiſes 
Poſen bereits zum 8. d. M. nach Deutſch⸗ Crone zu einer 
Wählerverſammlung berufen ſeien, und daß an eben demſelben 
Tage auch die polnischen Wähler der Stadt Bromberg und des 
Kreiſes Wirſitz Wählerverſammlungen abhalten; von einem 
Kompromiß könne unter dieſen Verhältniſſen nicht die Rede ſein. 

Der „Oredownik“, das Hauptorgan der jung: 
polniſchen Volkspartei, ſollte, wie von Anhängern der Hofpartei 
behauptet wurde, zum 1. Oktober d. J. eingehen. Gewünſcht 
wurde dies wohl, aber es ift nicht in Erfüllung gegangen, im 
Gegentheil hat der „Oredownik“, wie er mittheilt, zum neuen 
Quartal mehr Abonnenten bekommen als je in dieſem Jahre, 
eine Behauptung, die uns bei den traurigen Leiſtungen der 
Blätter der Hofpartei ſehr wohl claublich erſcheint. 

d autenburg (Weſtpreußen) wurde von der Stadtver⸗ 
J. der Brauereibeſitzer Olſze⸗ 


Schöffen (Stellvertreter des Bürgermeiſters) 


wski zum erſten 
ewählt. Nachdem dieſe Wahl von der Königl. R 


egierung zu 

artenwerder nicht beſtätigt worden war, wandte ſich Ir 
Olſzewskt an die Regierung mit dem Geſuche, ihm den Grund der 
Nichtbeſtätigung anzugeben, worauf er den Beſcheid erhielt: es 
werdenſcht für angemeſſen erachtet, den Grund 
anzugeben. Herr Olſzewski wandte ſich darauf am 11. Juli 
an den Miniſter des Innern, welcher ihm am 8 September mit⸗ 
thellte: „Die Nichtbeſtätigung ſei in Uebereinſtimmung mit dem 
Kreisausſchuſſe ohne nähere Angabe der Gründe nach Maßgabe 
des $ 13 des Geſetzes über die Kompetenz der Behörden vom 
Jahre 1883 erfolgt ; dieſe Entſcheidung könne nicht abgeändert wer⸗ 
den da weder Magiſtrat, noch die Stadtverordnetenverſammlung 
an den Miniſter ein Geſuch um Betätigung der Wahl gerichtet 
rg een Bat bie here er 
zum zweiten en gewählt; err 

Olſzewski 581 A in dieſer Angelegenheit an das Abgeordneten⸗ 


baus gewandt. 
Lokales. 


V T 2 80 Fig 1 

om Tag unſt des Alt weiberſommers 
ſcheint diesmal länger, als ſonſt zu währen. . nun 
ſchon 14 Tage jeit Herbftbeginn vergangen find, will es mit 
dem herrlichen Sonnenſchein und einer ſchier ſommerlichen 
Luftwärme kein Ende nehmen. Um das hier und da vergilbte 
Laub von Baum und Strauch hängen lange Spinnweben, 
und nur der kühle Nebel am Morgen und Abend mahnt, daß 
es mit dem eigentlichen Sommer vorüber iſt. Sehr gut iſt 
das ſchöne Wetter dem Umzuge zu ſtatten gekommen, die 
Möbel wurden beim Trans port von den Wohnungen auf die 
Straße nicht naß, und das Verladen vollzog ſich ſchneller. 
Trotzdem lehrt ein Blick in die Läden, beſonders in den Vor⸗ 
ſtädten, daß nun erſt die Sorge mit dem Einrichten und Auf⸗ 
ſtellen der Sachen beginnt. In manchen Fällen find fogar 
die Bauhandwerker mit Ausbeſſern und Wiederauffriſchung 
der Wände beſchäftigt, und wo ſie hauſen, da giebt es be⸗ 
kanntlich viel — Schmutz. Uebrigens geſtaltete ſich in dieſem 
Jahre der Umzug äußerſt lebhaft, namentlich nach 
den Vororten ſah man Wagen auf Wagen, mit Möbel 
beladen, rollen, ſo daß in der Stadt noch mehr Wohnungen 
leer geworden find, als es vor dem 1. Oktober der Fall war. 
Nach Ausweis des amtlichen Melderegiſters war beſonders in 
Serf itz der Zuzug ein großer, er überjtieg bie Anzahl der 
Abgemeldeten um einige Hundert. Unfälle beim Umzug find 
nur wenig vorgekor:men; in der Halbdorfſtraße gerieth geſtern 
ein offener beladener Möbelwagen in den tiefen Rinnſtein, 

wobei der größte Theil der Sachen auf das Pflaſter fiel. 
* Die Einſicht in die Urwählerliſten für die Landtags- 
wahl, die im Stadtver bis 7. Oktober 


9 8 8 


will, wohnt. 


geſichert. 
Vorſtellung 


Darſtellers 
machen. 


Das 


über das 


den 


ordnetenverſammlung im Juni d. größte 


würdig ſet, 


Rande. 


dieſem Jahre. 


Re na 


ee 
bibaten zum Sending Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die jetzt einen 
Monat währenden Kandidaturverhandlungen ſcheinen demnach nun⸗ 
mehr zum Abi bluß gelangt zu fein. 

p. Regelung des ſtädtiſchen Feuerlöſchweſens. Wle ver⸗ 
lautet, beabſichtigt der Magiſtrat beim nächſten Etat der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ein neues Reglement, betreffend das ſtädtiſche 
Feuerlöſchweſen vorzulegen. 
die allgemeine Feuerlöſchpflicht gänzlich aufge⸗ 
hoben, da die ſtehende Feuerwehr jetzt ſtark genug erſcheint, um 
jeden Brand zu bewältigen. 
von der Militärbehörde in dringenden Fällen hinreichende Hilfe 


n 


aus 


Freiſtunigen Wählerſchaft. 
dieſer Stelle noch beſonders darauf aufmerkſam und erinnern 
gleichzeitig daran, daß Einwände gegen die Richtigkeit der Liſten 
binnen 3 Tagen ſchriftlich oder zu Protokoll beim Magiſtrat 
abzugeben ſind. Als Legitimation gllt die letzte Steuerquittung oder 
eine polizeiliche Anmeldung. 
gebörige Preußens mit vollendetem 24. Lebensjahr, wenn er 
6 Monate in der Gemeinde, wo er ſein Wahlrecht ausüben 


. andtagswahl. b 
eee Saal eine Vertrauensmänner⸗ 
b. vereinigten Fonſervativen und Na⸗ 

e 


15 F In der für heute (Mittwoch) angekündigten 
„Die 
wir die Belanntichaft des neu engagirten I. Helden⸗ und Bonvivant⸗ 
errn Leo Stein vom Stadttheater in Danzig 
Herr Stein wird in der Rolle des Conrad Bolz debü- 
tiren. Die übrigen Hauptrollen ſind mit den erſten Kräften des 
Schauſpiels beſetzt. Die Regie des Abends leitet Herr Herzmann. 
Wochenrepertoir iſt übrigens dahin abgeändert, daß am 
Donnerſtag „Militärfromm“, hierauf „ 
zu Richmond“ und am Freitag „Der Talisman“ gegeben wird. 

Der Handwerker⸗Verein hat geſtern Abend ſeine Winter⸗ 
zuſammenkünfte in dem renovirten „Hotel de Saxe“ durch einen 
höchſt lehrreichen und unterhaltenden 8 
Docent an 15 en zu Berlin, Herr Jens L 

ema: n ewig 

Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und ſicherlich haben 
die mehr als zweiſtündigen Ausführungen, deren Verſtändniß durch 
zahlreiche farbige Glas⸗Photogramme unterſtützt wurde, Niemanden 
Gang nach der Breslauerſtraße bereuen laſſen. 
führte das Publikum durch eine 3 Bemerkung über die 
Entſtehung des Wetters am Süd⸗ und Nor 

uns zunächſt nach den Hochregionen der Alpen, nach der meteoro⸗ 
logiſchen Statton „Sonnenblick“ bei Gaſtein, die 3100 Meter über 
dem Meeresſpiegel liegt, 
anderen Beiſpiel aus dem Himalaya, daß zur Geſtaltung des 
Wetters die Feuchtigkeit im Gebirge das meiſte beiträgt, dieſe aber 
je nach der Lage nach Norden oder Süden zu ſehr verſchieden iſt. 
Alsdann kam der Vortragende auf den Schnee zu ſprechen und 
meinte u. A., daß, wenn aller gefallene Schnee auf der Erde liegen 
geblieben wäre, ſie 1600 Meter tief 
Wo bleibt nun aber der Schnee? Er bleibt auf den höchſten 
Spitzen etwa nicht liegen, ſondern wird vom Winde in die 
Mulden getrieben. 
welche durch den Sonnenſchmelz wieder verſchiedene Eis⸗ 
formen hervorbrächten. So entſtehe das Firneis, das Gletſcher⸗ 
eis, letzteres beſonders mit einem prächtigen Farbenreiz. 
lpengletſcher ſei der Aletſchgletſcher zwiſchen Jungfrau 
und Fine den der ſi 
a 
das Waſſer fließe. Nachdem 8 Lützen mit einem Gejammtbilde 
vom Rhonegletſcher den Schlu 

den Alpen zum 


erzielte, legt wohl den Wunſch nahe, daß er uns öfter einen o 
genußreichen Abend bereiten möge. 


Der N Verein 


neralberammlung ſtatt. Auf der 
u 3 

berker J. Nee und Entlaſtung, 3. Wahl des Vorſtan⸗ 
des und der ei 5 eee ER 

» Blitz und Donner kündeten heute Abend gegen 6¾ Uhr 
ein Gewitter an, das aus dem Weiten über unſere Stadt zog, und 
jedenfalls zu den Merkwürdigkeiten der Jahreszeit gehört. Hoffent⸗ 
lich richtet es weiter keinen Schaden an, und fit wohl das letzte in 


* Ein ſeltenes Jubiläum feierte am 1. d. Mts. die ver⸗ 
wittwete Frau Muſikdtrektor Zeeh, die bereits jeit 25 Jah⸗ 
ren eine und dieſelde W̃ 
Caldarola gehörigen Hauſe 
wohnt, gewiß ein Zeichen von dem jetzt immer rarer werden⸗ 
den guten Einvernehmen zwiſchen Miether und Vermiether. 

p. Die Breiteſtraße wird von morgen an auf der Strecke 
Alter Markt⸗Kloſterſtraße wegen der Kanaliſationsarbeiten auf uns 
gefähr fünf Tage für den Wagenverkehr geſperrt werden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


ohen Norden nach Grönland und Norwegen und 
ſuchte an dem Rieſengletſcher Grönlands am ſogenannten 
tiſen ein Geſetz von der Bewegung der Gletſcher aufzuſtellen. 
Danach iſt die Gletſcherbewegung in der Mitte ſchneller als am 
Eines der intereſſanteſten Bilder, die aus dem Nordpol 
vorgeführt wurden, war zweifellos das von einem dortigen Gletſcher⸗ 
bach, deſſen Eis jo dicht und voluminös wie ein Kryſtallpalaſt jet, 


liegen, iſt eine dringende Pflicht der 
Wir machen deshalb an 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Glatz, 3 Okt. In der Nacht zum Montag iſt während eines 
Sturmes die Kolonnade auf dem Kuhnberge eingeſtürzt. 
Mustetier des 38. Regiments, Murzwa, welcher bier Wache ſtand 
und Schutz in dem Gebäude ſuchte, wurde von den Trümmern 


verschüttet. 
Elmshorn, 3. Okt. Nach der „Kieler Zeitung“ hat 


eine auf geſtern Abend von dem Liberalen Wahlkomitee der 
letzten Reichstagswahlen einberufene Wählerverſammlung die 
Bildung eines liberalen Wahlvereins beſchloſſen. Für die be⸗ 
vorſtehenden Landtagswahlen ſoll in Verbindung mit der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei vorgegangen werden zwecks Aufſtellung 
gemeinſamer Kandidaten. 
Altona, 3. Okt. [Privattelegramm. der v 
Nacht ſind die Eisſchuppen der Welten Beendet fu 
naer Eiswerke“ vollftändig ntedergebrannt. Der 
Schaden, den die Geſellſchaft erleidet, iſt ſehr bedeutend. Es wird 
Brandſtiftung vermuthet, da der Direktion wiederholt Drohbriefe 
ugegangen find. — Von einem ſchweren Unglücksfalle wurde eine 
{im üden Altonas wohnende Familie betroffen. Die erwachſene 
Tochter beabſichtigte an ihrem Konfirmationstage Verwandten 
einen Beſuch abzuſtatten und ſtieg auf den Vorderperron e 
Pferdebahnwagens. Beim Verlaſſen des Wagens nahm fie 1 
u 


Nach dem Geſetz wählt jeder An⸗ 


Am Mittwoch Abend findet im 


n ſtatt, in der über die Aufſtellung eines Kan⸗ 


Durch daſſelbe wird vorausſichtlich 


Abſtieg in der bekannten unrichtigen Weiſe, odne dem K 
etwas zu ſagen. Sie gerleth dabei unter die Räder und mußle im 
das Krankenhaus gebracht werden, da ſie ſchwere Verletzungen an 
beiden Unterſchenkeln erlitten hatte. 

Pforzheim, 3. Okt. (Privattelegramm. In dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Liebenthal hat der Arbeiter Faß ſeine Ehefrau 
mit einem Beile ermordet. Die Urſache ſoll in Famlltenzer⸗ 
würfniſſen liegen. 

München, 3. Okt. [Kammer der Abgeordneten.] In 
feinem Finanzexpoſe hob der Finanzminiſter hervor, die Finanz⸗ 
miniſterkonferenz in Frankfurt g. M. habe einſtimmig beſchloſſen, 
unter ſtrengſter Wahrung der Reichsverfaſſung und der Reſervat⸗ 
rechte der einzelnen Länder ſowie des Budgetrechtes des Reichs⸗ 
tages eine feſte Regelung der finanziellen Beziehungen. zwiſchen 
dem Reiche und den Einzelſtaaten anzubahnen, um letztere gegen 
überwlegende und unregelmäßige Matrlkularforderungen zu ſollden. 
Wünſchens werth wäre es, den Einzelſtaaten feſte Zuweiſungen 
aus den Zöllen und indirekten Steuern zu ſichern. 

Wien, 3. Okt. In hieſtgen unterrichteten Kreiſen iſt von der 
auswärtigen Blättern gemeldeten Nachricht bezüglich einer Anre⸗ 
gung Oeſterreich Ungarns, betreffend eine gemelſame Aktion der 
Ban zwecks Unterdrückung anarchiſtiſcher Tendenzen nichts 

annt. 

Paris, 3. Okt. Joſeph Reinach überglebt die „Republique 
Frangaiſe“ dem Schutzzöllner Melins, welcher ein Sousblatt — 
aus macht. Clémenceau hat die „Juſtice“ am heutigen Tage über⸗ 
nommen, womit ſein Wiedereintritt in die Politik vollzogen iſt.“ 
——————ññ— 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 3. Oktober, Abends. 

Der „Poſt“ zufolge wäre beabſichtigt, im nächſten preu⸗ 
ßiſchen Etat für die Fortbildungsſchulen ſowie die 
Baugewerksſchulen größere Aufwendungen 
zu machen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht die Grund⸗ 
lagen der von der Tabakſteuer⸗Kommiſſion vor 
geſchlagenen Entwürfe eines Geſetzes über die 
Tabakſteuer. 

Nach dieſem Entwurf wird die gegenwärtige Steuer von in⸗ 
ländiſchem Tabak aufgehoben, der Zoll für ausländiſchen Tabak 
entſprechend gekürzt. Die für den inländiſchen Konſum beſtimmten 
Fabrikate ſollen einer Steuer unterworfen werden, welche nach 
ee des Fabrikpreiſes bemeſſen iſt. Verſchledene Tabak⸗ 
fabritate ſollen derſchieden beſteuert werden. Die höheren 
Prozentſätze bleiben noch erheblich hinter der 
bisherigen Blätterabgabe zurück. Die Tabak⸗ 
pflanzer bleiben der Dune. und Werthangabe des ge⸗ 
ernteten Tabaks behufs amtlicher Verfügung unterworfen und 
werden von der Kontrolle auf dem Felde, der — — 
der Abſchätzung und von den weiteren Beſchränkungen des Anbaus 
befreit. Die Fabrikanten unterliegen im eſentlichen der 
Buchkontrolle. Dem Kleinbetriebe wird eine Erleichterung der 
Buchführung oder Steuerentrichtung durch Zahlung einer Ab⸗ 
findungsſumme geſtattet. Zwecks Ausübung der Gegenkontrolle 
findet auch bei den Händlern dle Buchkontrolle ftatt. 

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
0 beſchloſſen, dem Reichskanzler eine eingehende Darlegung der 

Rechtsverbältniſſe der Besitzer ttalieniiher Werth⸗ 
papiere, welche zur Zeit maßgebend find, zu überreichen und 
denſelben zu bitten, daß das Reichskanzleramt bel der italientjchen 
Regierung darauf hinwirken wolle, daß die geforderte Erklärung 
bei der Couponabgabe unterbleibe. 

Der „Börſen⸗Courier“ meldet aus Petersburg, daß 


die Vertreter der 23 ruſſiſchen Zeitungen, 
welche jüngſt das bekannte e nach Paris abgelanht 
haben, vor den Chef der Oberpreßverwaltung beſchieden worden 
ſeien, welcher ihnen ihr korporatives Vorgehen als un⸗ 
geb örig verwies mit der Hinzufügung, die Vertretung 


Ueberdies iſt bekanntlich der Stadt 


ournaltiten“ von G. Freytag werden 


Martha oder Der Markt 


ortrag begonnen, den der 


ü tzen 
em Schnee und Eis“ hielt. 


Herr Lützen 
dpol meilenweit über 


und bewies nun daran und aus einem 


im Schnee ſtecken müßte. 


Hier bilden ſich dann die Lawinen, 


Der 


ch zwei Meilen lang 


hinziehe. erk⸗ 
der Schnee 15 Milli 


onen mal langſamer, als 
gemacht, führte er die Zuhörer aus 


war: 


ra hervorrief. 
ale der Expedition Hege⸗ 


ußlands liege in anderen Händen. 


abelsbergerſchen Stenographie begonnen, SEE g 
26 iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Deutſche Revue über das geſammte natio⸗ 
nale Leben der Gegenwart, herausgegeben von Richard 
i Verlag von Eduard Trewendt in Breslau und 
erlin. XVIII. Jahrgang. Auguſtheft. — Inhalt: Aus dem Leben 
König Karls von Rumänjen. XIX. — Luise Schenck: Die 
Rantzauer Lilie. Eine or I — Heinrich von Poſchinger: 
Lothar Bucher. III. — C. F. W. Peters? Witterung und Klima. 
— Ottilie Moldenhauer: Aus gärender Zeit. Auszüge aus dem 
Briefwechſel einer deutſchen Fürſtin und einem deutſchen Gelehr⸗ 
ten. — Hermann Cohn: Georg Bartiſch, ein Starſtecher des Mit⸗ 
telalters. — Theodor Wiedemann: Sechzehn Jahre in der Werk⸗ 
ſtatt Leopold von Rankes. XIII. — Berichte aus allen Wiſſen⸗ 
ſchaften: 1. Kunſtgewerbe: Julius Janitſch: Orientaliſche Teppiche. 
II. (Schluß. 2. Geſchichte: Juſtus von Gruner: Ein Beltrag 
* in von Joſeph von Görres. I. — Literariſche Be⸗ 
richte. 


orgen Abend 
8 agesordnung ſteht: 1. Jahres⸗ 


oren, 4. Anträge. 


ohnung in dem der Frau 
St. Martinſtraße Nr. 54 be⸗ 


* Das neuerſchienene 1. Heft des neuen (7) Jahrganges der 
Wiener Mode bringt eine ſtat liche Reihe Wiener und Pariſer 
Modebilder von Salon⸗, Theater-, Promenade⸗, und Negligse⸗ 
Toiletten, ferner Hutformen, Paletots⸗ und Mäntelſchnitte neueſter 
Façon. Das reich ausgeſtattete Heft iſt in allen Buchhandlungen 
zur Anſicht erhältlich. 
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Den hohen Behörden, ſowie meinen werthen 
Kunden und Geſchäftsfreunden die ganz ergebene 
Mittheilung, daß ich mit dem 1. Oktober d. J. 
meine Wohnung nebſt Komtoir von Victoria⸗ 
Str. 16 nach meinem Neubau 


* — A 
Thiergarten⸗Str. 4, Poſen III 
verlegt habe. 

Indem ich die Bitte ausſpreche, das bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen wohlwollend mir noch weiter an⸗ 
gedeihen zu laſſen, ſichere nach wie vor prompteſte 
Bedienung, beſte Ausführung und billigſte Preiſe zu 


9 Familien-Nachrichten, 1 


Max dall, 
Galharina JacoD 


aeb. Pisawotzki, 
Neuvermählte. 


13221 Leipzig. 
Satz jeder befonderen Meldung. 


Die Geburt eines kräfti⸗ 


Unser geliebte Mann und Bruder, der Kaufmann 


gen Knaben beehren ſich g 7 2.1. und zeichne Hochachtungsvoll, ergebenſt 

t i . * „ 
ehen l. 8 4858 deralin Szeliga von Zychliiskı a N öry. 
Gustav Auerbach ist nach langen, schweren Leiden im 68. Lebensjahre heute _enfprehanfgl. At. 8. Steinfegmeiite. 


Morgens 34, Uhr sanft in das Jenseits hinübergeschlummert. 
Dies zeigen allen Freunden und Bekannten an 13180 
Posen, den 2. Oktober 1893. 


Die inauernden Hinterbliebenen. 


; Die Beerdigung findet Donnerstag, den 5. d. Mts., Nach- 
mittags 4 Uhr vom Sterbehause, Wilhelmsplatz Nr. 9, statt. 


und Frau Regina, geb. 
13171 Holländer, 


Halt jeder beſonderen 


Meldung! 
Die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben zeigen hier⸗ 
mit an 170 


F. Moldehnke, 


Apothekenbeſitzer, 
ud Frau Clara, 


geb. Doepner, 


Das Specialgeſchäft 
von M. Benski, nur 
I Etage. Markt 63 I Etage, 
im früher Robert Schmidt ſchen Haufe, empfiehlt 
zum Wohnungswechſel 


Gardinen, Teppiche, Läuferſtoffe u. Tiſchdecken 
in größter Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 


Hermann H. Sachs, 


Neuſtadt 7 8 8 A 
Nc TTT en N tri la tz 2 
Auswärtige Verein junger Kaufleute Die Landwirthſchaftsſchule zu Samter = Petriplatz 2. 
Familien⸗Nachrichten. Freitag den 6. Ottob 1893, | (Höhere Bild ü jähria⸗frei⸗ Filligſle Dezugsguelle für Haus. u. Küchengerälhe. 
N 5 ig nds 8, U tert wüligen Milltkedtenſt und achſchlea fu Laube bean Ton Zinne, dien enn an per Stück de 6 ’ 


Verlobt: Frl. Maria Bredt Tante: “ Uhr, im Sternſchen 


diesjähriges Winterhalbjahr Mittwoch den 11. Oktober. Aufnahme Schwere verzinkte Eimer per Stück 0,90, 


mit Dr. med. Fritz Berndt (Köln⸗ N un 3 3 5 
neuer Schüler Dienſtag, den 10. Oktober. Proſpekte, Jabres⸗ Franzöſiſche Blechtaffeemühlen per Stück 1.25, 

ge- debe Henri Vortra berichte und ſonſtige Auskunft zu erhalten 1 g 943108 Spiritustocher, kleine 0,30, große 0,50 per Stück, ® 
Böttner (Lennep). D re All JJ é EA DIESER ee 1% Meihünruituzen mit Gtänber, blau oder weiß emaillirt, 

Verehelicht: Senator Georg r. Ueor er- 7 Tiſchme 1 13217 
— 5 Fe eue De A Posener Hufbeschlagschmiede ftelle, Woffierbetifielle, o 
8 Je Santen wit Frau Maria „Arbeitsloſigkeit“. Victoria⸗Str. Nr. 25 (Streiters Hötel) ſowie Geſchtrre in größter Auswahl zu gleichfalls billigen Preiſen. 
Möſtgen (Köln). Prem. ⸗Lieut. Eintrittskarten werden nicht iſt am 4. Oktober eröffnet worden. 13177]. Feſte Preiſe, ſtreug reelle Bedienung. 
Karl Joſef von Zwehl mit Frl. verausgabt. 12799 Der Hufbeſchlag wird ohne Lehrlinge ausſchließlich dureh rr 
Lolo Clauſen (Bremen). Aſſeſſor] Hieſige Nichtmitglieder forte . ausgeführt, welche an den Königl. Mllitär⸗Lehr⸗ 

Schüler und Schülerinnen haben ſchmieden zu Breslau und Berlin ausgebildet find und ſich practiſch]; 


Arno Böttner mit Frl. Sophia 
Eckhardt (Schandau). Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schneiderreit mit Frl. 


8 üglich bewä A * ’ * 1 
an doch gesch lag harflahnnee Pferde (% ſämmtlicher lahmen Pferde Gülzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Anna Lops (Berlin). 1 find bekanntlich buflahm) täglich von 1-3 Uhr unter thierärztlicher Wegen Ablebens meines M ä a 
: : Leitung. 10 annes vollſtändiger Aus⸗ 
Fran So Nöthürch Lecb⸗ Serein 1 00 guufleute Preis des Hufbeſchlages iſt derſelbe wie in allen anderen — ganzen Müßel⸗ Magazins zu und —.— 
ſchütz. Aſseſſor Dr. Heiß (Berlin). zu Posen. 99... ˙ A T Wwe. Szkaradkiewi 
Eine Tochter: Herrn von] Den Mitgliedern unſeres Ver⸗ Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 0 a e CZ, 


Scheven (Burſcheid). eins empfehlen wir die koſtenfreie 2 2 Möbel⸗Fabrik u. Lager. 

Far fen r d N und Dr „ von Dembiäski, Poſen, Wilhelmſtr. 26.5 f 
Borgar erlohn). 2 ten, etwaige . on 4 

Hornemann Berlin). Nechtsan⸗ unſerer enntalß zu bringen. Special-Arzt für Haut- und Geschlechtsleiden. 

walt Juſtin Fr. Wirth (Ravens⸗ Die Kommiſſion ohnung: Theaterstr. 5, 

burg). Frau Oberſtlieut. Emmi vn 1 

Buſſe, geb. Kuhn (Kolmar). 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 4. Oktbr. 1893: 
Erſtes Auftreten des Herrn Leo 
Stein vom Stadtheater in Danzig. 

Die Journaliſten“. Luſtſpiel 


W 2 I. > * — 
für Stellen-Bermitteung e e de B. F f manns, Heffin-Kgpepignn, | Muſik⸗Unterricht, 


+ 


15 5 5 th Violine, Zither u. Theorie, 
A 2 Postdampfeı „Titania“, ertheilt 13218 


RE 2 8 in 7 Capt. Ziemke. 
Heute Eisbeine. |! „Mein Pelzwaa vengeichäft a | jeden same, 1 Chr Nach- 8 chöppe , 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. N 1 Königsplatz Nr. 2, part. 
art 66, nahe der Neuen Straße. ef rege. e se 0 


mittags. N 3 1 
A. Spiess, Leipzig, Markthalle. Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. : 
Ste- gg fe i Heimann Lessler. fad Christ Gräben (Wilde, Sronprinzenitt. 31, 
verſende gegen Einſendung 1 in Stettin. 2916 eine Mittelſchule für 


von 2 M. 50 Pfg. in | Knab Mad 
n 4 Acten von G. Freitag. Briefmarken oder per Poſt⸗ Hierdurch di daß i Meine Wohnung und e — chen. 
Donnerftag, ben 5. Oftbr. 1893: | I anweilung franco dera C Augenklinit befindet ſich montag, ven d. und Bent, 


iar nm. Genesis]  oAMmtraubem|| Glas- Porzellan- und Luruswnaren + Geſchüft. (etz 13179 Pen 10, Oftober, von 9 Uhr ab 
n 1 Aufzug von G. v. Mofer. ſüßeſte, blaue u. weiße. Bei Ab⸗ 12780 Berlinerſtraße Nr 4 in der Schule entgegen. 


nach 
“ r „d. 3. Oktober 1893. 
„Martha“ oder „Der 3 nahme von Gentn. bedeut. billiger DER Wilhelmſtraße 26, Poſen — er nn 


5 Jae 0 ase S henterbuchhandlung garen de we rcen down ee oe, d r: Oscar Pincus. 

BU N en 4. Oftbr 2 8 Martin Böhm halte mich bei Bedarf zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. Mein Bureau befindet ſich jetzt. Ein junger, tüchtiger, 
Abends 8 ½ Uhr, bei Wiltſchke: Sue. Speak e IB. a 8 R K ant or owi (2 R J. ee 13214 
Dirigentenuaht, Porbeſprechung zu] I Faber Theater, Vereine u. . . . rschner, en 

der am Il. J. I. ltd balle Getenenbeitäfete. 13178 Rechtsanwalt. Dieponent tm einem Hütten- 


General Perſammlung. 
Das Erſcheinen ſämmtlicher 


Mitglieder erwünſcht. 13196 
Der Vorstand. 


Verein In Kaufleute 
zu Poſen. 


Meln Tomtoir befindet ſich wert in ſchönſter Lage 


i N a Sachſens, welchem auch die 
jetzt Kl. Gerberſtr. Ta, I günſtlaßze Gelegenheit ger 


1 A n Heinrich Liebes. boten iſt, ein rationelles 
Spesialität ſeit 1861. Meine Damen-Mäntel-Fabrik ue eee Sabrizgeſchaft in dle Hand 
= > befindet sich jetzt ECC zu nehmen, ihm jedoch die 


Inspelmaschinen. I markt 91, Ecke Wronkerstr. Hk Ach (ij 


Ueberaus reichhaltige Vor⸗ 
träge, Lieder u. Couplets. 
DEE” Kataloge gratis u. franco. 


5 N ; mit einem jungen hübſchen 
Eröffne am 15. Oktober einen Mädchen, am ſiebſten mo⸗ 


Der Winterkurſus unſerer 1. Etage Tanzkurſus und nehme Anmel- ſaiſch on mit60000 
andelsſchule beginnt am L. Schmelzer, Magdeburg. 13064 Parterre und I. Etage, 4 l Martin- I [eiiherStonfefiton, mit60 
* nee r 

J., en r, 5 1 i in. Heirath 
und findet die A ü Stellen-Angebäte, Id k Elite Funk, Balletmeiſter 
und fin et die Aufnahmeprüfung e h 60P0 K as y 


I ort Beaufſicht. d. Schul⸗ 


DER Preise fabelhaft billig. 2 arbeiten event. Nachhilfeſtunden. 


Näheres Halbdorfſtr. 17, 2 Tr. r. 
Klavterſtunden erthetlt b 


e tig. 
88 ʃ̃8 . ̃²˙ Junger Mann 
w. mit hübſch., räul. zu 


Ernſtgemeinte Offerten 
beliebe man unter W. 300 
poſtl. Bautzen abzugeben 


Montag, den 9. Oktober, 
Abends 8 Uhr, im Schul⸗ 
lokale Sapiehaplatz 10a 
ſtatt. 


enſionäre finden freundliche N Bekanntſchaft zu machen. 


Für ein hieſiges 
Bankgeſchäft 
13200 


wird ein 


Anmeldungen von Lehrlingen 2 . 
imabme_ am Unterrichte h Ein Herr wünſcht Unterricht jung. Ir 
A ante Inſpektor, Herr it Lehrling Champagner im Ruſſſſchen zu nehmen. Off. V riet. unfe 
Louis rr g . 5 Ber Kenntniß Ser ppl Marke Carte Blanche  Charlier & Cie, r. Kille von 12 ganzen Flachen N. 18 ehe bee ui les — altes Gold und 
elmspla en N 8 U a „ arte d'or „ „ * 5 „ * ” en - — 2 
ei der ger. ae ein ER frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder N abzugeben bei IS Damenfchn. empf. chin u. auß. gie kauft e b. bödhfien 
Erlaubnißſchein des Pr 11 8 L. H. 33 poftlagernd Posen. Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 11426 | d. Haufe. M. Franke, Halbdorfſtr. 12 11720) Golbarbefter, Friedrichſtr. a. 


vorzulegen. 


Der Vorſtand. 
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tung. 4. Oktober 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem N Aal 
-Schlejifcher Turngau. Am vergangenen Sonne 
tage % wc 10 auturnratb des Poſen⸗Schleſiſchen 
urngaues in Liſſa im Kalſerbofe verſammelt. Es gelangten 
die Diplome zur Unterſchrift, die die Sieger auf dem Gauturn⸗ 
feite in ne ei die j 5 Heſt eine Behfung ak nel sr 
Zabſchluß für dieſes F unterzogen wurde. 
Hier nahme betrug 575 M., die Ausgabe 41786 M. ſodaß der 
Gautofie ein Ueberſchuß von 157,14 M. zufällt. Aus der 
dann folgenden eingehenden Beſprechung über den Turnbetrieb 
der einzelnen Vereine des Gaues iſt zu erwähnen, daß zu ſeiner He⸗ 
bung auch im kommenden Winter und Frühjahre durch den Gau⸗ 
turnwart Bezirks⸗Vorturnerſtunden in Poſen und Liſſa abgehalten 
werden ſollen. Der Termin für dieſe Vorturnerſtunden wird vom 
Gauturnwart feſtgeſetzt, und ſ. Zt. bekannt gemacht. Die Vorturner⸗ 
nden im kommenden Frühjahr werden jo gelegt, daß auf den: 
elben die Uebungen vorgeükt werden können, die auf dem nächſten, 
in Breslau ftatıfindenden deutſchen Turnfeſt abgehalten werden 
ſollen, an dem ſich unſer Gau jedenfalls ſehr Wabireleg bethelligen 
dürfte. Die nächſte Gauturnraths⸗Sitzung ſoll im künftigen Fe⸗ 
bruar wiederum in Olſſa abgehalten werden. 
r. Die Asphaltirung der e 
Strecke von der Btttiorta= bis zur Ritterſtraße ſchreitet 


Walzen die geheizt werden, planirt. 
gts Toll die Manbaltixung auf der angegebenen Strecke beendet 


dieſer Seite von der W 


den fol. Am weſtlichen Ende des Kohlen lagerplatzes errichtet man 
einen kleinen Bau als Bureau für den Bauaufſeher. 
nn dürften ſich bis zum Winter binzlehen. 


Aus der Provinz Poſen. 


A. Schroda, 3 Ott. [Von der Kämmerelkaſſe.] An⸗ 
Auf. Auguſt d. J. weilte in unſerer Stadt ein Repiſor, der die 
ufgabe hatte, die ſtädtiſchen Kaſſen zu revidiren. Am 3. und 4. 
Auguſt wurde die durch Herrn Neymann verwaltete Kreiskommu⸗ 
nalkaſſe revidirt und in muſterhafter Ordnung gefunden. Am 5. 
Auguſt begann die Reviſion in der Kämmerei⸗ und ſtädtiſchen 
Sparkaſſe, und als am 8. Auguſt der Reviſor ſein Amt fortſetzen 
wollte, war der Rendant dieſer Kaſſen abweſend, und in den zu⸗ 
rückgelaſſenen Büchern ſtellte ſich in der Führung derſelben eine 
olche Unordnung heraus, daß der Reviſor feine Thätigkeit ab⸗ 
chen mußte. Bei der nunmehr durch einen zweiten Reviſor mit 
fe des gleich zurückgekehrten Rendanten, der vorläufig von 
E 


Dieſes Manko iſt indeſſen von Verwandten gedeckt worden und es 
es Ranto beim Magiſtrat als auch im Publikum die Frage, 
ob dieſer Beamte, der ein ſolch verantwortliches Amt in grober 
Weiſe vernachläſſigt bat, im Amte zu belaſſen it. Das Publikum 
hatte bereits eine Petition an die Regierung geplant um Entlaf- 
ſung dieſes Beamten im DIR e; indeſſen iſt der Plan in 
der geſtern on men tadtverordnetenſitzung zum Beſchluß 
geworden. Das Publikum begrüßt dieſen Beſchluß mit Genug⸗ 
thuung, denn es will an der Spitze der ſtädtiſchen Kaſſen einen 
Mann wiſſen, zu dem das Publikum jetzt volles Vertrauen hat 
und der für etwaige vorkommende Unordnungen der Stadt gegen⸗ 
über mit ſeinem eigenen Vermögen verantwortlich gemacht wer⸗ 
den kann. 

V. Frauſtadt, 2. Okt. [(Garntſon⸗ Angelegenheit.) 
Unter b der Regimentsmuſik rückte heute Mittag 12 Uhr 
das 3. Bat. 3. Poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 58 nach einer 3½ jährigen 
Abweſenheit von ihrer früheren Garniſon wieder bier ein. Es hatte 
den Weg von Glogau zu Fuß zurückgelegt. Die Häuſer der Straßen, 
welche das Militär baßſirte waren mit grünen Reljern, Kränzen und 

ahnen ausgeſchmückt, der Balkon und die Vorderfront des Rathhaufes 
eſtlich dekorirt, Ein großer Theil unſerer Einwohnerſchaft hatte auf 
der Glogauer Chauſſee und auf dem Marktplatze Aufſtellung genom⸗ 
men, um dem Bataillon den Willkommensgruß entgegen zu bringen. 
Auf dem Marktplatz machte das Bataillon Halt, und nahm vor dem 
Rathbhauſe Aufſtellung. Herr Landrath v. Dömming brachte 
zunächſt ein Hoch auf den Katſer aus, worauf Herr Bürgermeiſter 
Simon das Bataillon im Namen der Stadt in herzlichen 
Worten willkommen hieß, und zum Schluß das verſammelte 
Publikum aufforderte, dem Bataillon ein dreifaches Hoch entgegen 


königl. Realgymnaſium, ſo wurde auch am Sonnabend in der 
ſtädtiſchen Töchterſchule eine Abſchlede feier begangen. 
Diele galt dem Zeichnenlehrer Bähr vom königl. Realgymnaſtum. 
Derſelbe hat nahezu 30 Jahre in genannter Schule den Zeichnen⸗ 
unterricht ertheilt und jetzt dieſe Thätigkeit wegen vorgerückten 
Alters ein geſtellt. Die Verabſchiedung war eine recht feierliche. 
Die Herren Schulrath Wenzel und Rektor Weiß richteten 
Anſprachen an den Jubllar, in denen ſie in anerkennender Weiſe die 
Verdienſte des Herrn Bähr hervorhoben, die er ſich um die Er⸗ 
ſehung der Schülerinnen und namentlich um die Bildung des 
Formen ſinnes erworben hat. Namens der ſtädtiſchen Behörden 
zollte Stadtrath Koberne dem Scheidenden Worte der Aner⸗ 
kennung. Von einer Schülerin wurde ihm unter Vortragung eines 


ſeinem Amte dispenſirt iſt, vorgenommenen Revpiſion ſtellte ſich ein 
Manko von 3867 Mark in der Kämmereikaſſe heraus, und 
es herrſchte in Folge deſſen im Publikum eine große Aufregung. 
5 Gedichtes ein prächtiger Blumenſtrauß überreicht. 


v. Tirſchtiegel, 2. Okt. Kartoffelernte. Waldſtreu. 
Sektion.] Die Kartoffelernte hat hier ſeit 8 Tagen begonnen: 
fie liefert auf niedrigem Boden fehr reichlſche Erträge, während 
auf hohem, ſandigen Boden der trockenen Witterung wegen nur 
wenig Knollen angeſetzt haben, welche auch meſſt ſehr klein ge⸗ 
blieben find. Die Kartoffeln find überall ſehr meblreich und ge: 
ſund. 1 Ganzen haben wir eine gute Mittelernte. — Obwohl 
eigentlich fein Kan herrſcht, hat die königl. Regierung den 
anwohnenden Landwirthen dennoch Streu aus den Staats⸗ 
forſten zu dem ermäßigten Preiſe von 50 Pf. pro Kubikm. ver⸗ 
kauft. Der Nachweis der Bedürftigkeit wurde von den Käufern 
nicht ausdrücklich verlangt. — Am Freitage wurde in Lewitz von 
dem Kreisphyſtkus Dr. Döpner aus Meſeritz und dem Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Brödtler aus Tirſchtiegel im Beiſeln einer von 
bier abgeſandten Gerichtskommiſſion die Leiche einer ſiebzigjährigen 
Ausgedingerin fecirt. Die alte Frau war beim Ziegenhüten dem 
Grundſtücke des Nachbars zu nahe gekommen, und mit demſelben 
in Streit gerathen. Dabei erhielt ſie mehrere Schläge über den 
Kopf, welche eine Gehirnerſchütterung und nach einigen Tagen den 
Tod zur Folge hatten. Der Thäter iſt verhaftet. und wird ſich 
nächſtens vor dem Schwurgericht zu Meſeritz wegen Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge zu verantworten haben. a 

* Gneſen, 3. Ott. [Eine blutige Schlägerei] 
entſtand hier in der Nacht zum Sonntag zwiſchen drei Ztotliſten 
und zwei Soldaten. Die Boten behaupten, daß fie von den 
beiden ſtark betrunkenen Soldaten ohne jede Veranlaſſung ange⸗ 
griffen wurden, wobei der eine von ihnen einen Seitengewehrſtlch 
durch die Hand und ein anderer eine Verletzung am Finger erhielt. 
Doch gelang es ihnen, dem einen der So daten das Seſtengewehr 
und die Extramütze zu entreißen. Die ſofort angeſtellten Ermitte⸗ 
beg fu werden hoffentlich zur Feſtſtellung des richtigen Thatbeſtan⸗ 

es führen. 

er Schneidemühl, 2. Okt. Ken der Truppen 
des 3. Bat. des 129. Inf.⸗Reg.] Heute Vormittag 10 Uhr 
trafen mittelſt Extrazuges die für die hieſige Garniſon beſtimmten 
Truppen des 129. Inf.⸗Reg. von Bromberg ein. Eine große 
Volksmenge hatte ſich lange vor Ankunft des Zuges auf dem Bahn⸗ 
bofe eingefunden und gab dem einmarichivenden Bataillon das 
Geleft. Auf dem Bahnbofe, am Eingange der Zeughausſtraße und 
am Ende der Poſener Straße waren Henpforten errichtet. Fıhnen 
und Wimpel in verſchiedenen Farben, ſowie Tannengrün und Laub⸗ 
gewinde ſchmückten die Häuſer der Stadt. Vor dem Ratohauſe 
auf dem Marktplatze angelangt, machte das Bataillon Halt. Hier 
hatten die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Aufſtellung genommen, um das Bataillon in der 
neuen Garniſon zu begrüßen. Erſter Bürgermelſter Wolff richtete 
Namens der Stadt an das Bataillon eine herzliche Anſprache, ieß 
daſſelbe willkommen und brachte am Schluſſe ſeiner Rede ein drei⸗ 
maliges Hurrah auf daſſelbe aus. Der Batalllons⸗Kommandeur 
erwiderte mit ebenfalls herzlichen Worten und brachte auf den 
oberſten Kriegsherrn ein dreimaliges Hurrah aus, worauf das 
Bataillon dem hieſigen Bezirkskommandeur im Parademarſch vor⸗ 
geſtellt wurde. Alsdann wurde die Fahne in die Wohnung des 
Garmſonälteſten Majors Pfaähler gebracht und den Mannſchaften 
die Quartiere angewieſen. Um 2 Uhr Nachmittags verſammelten 
ſich die Unteroffiziere und Mannſchaften des Bataillons in dem 
Röderſchen Gartenjaale, woſelbſt die Bewirthung auf Koſten der 
Stadt erfolgte. Die Regimentskapelle gab dazu die Tafel muſik. 
Um 7 Uhr Abends kehrten die Mannſchaften in ihre Quartiere 
zurück. Um 6 Uhr Abends begann in dem Liebnerſchen Hotel das 
Seitens der Stadt zu Ehren des Offizierkorvs des Bataillons ver⸗ 
anſtaltete Feſteſſen. Zum Schluß der Feier giebt die Regiments⸗ 
kapelle morgen Nachmittag in dem Röderſchen Garten ein Konzert. 

I Bromberg, 2. Okt. [(Vom Erzbiſchof Stablewskl. 
Bürger - Berfammlung. om Schüßenbauje, 
irkus Ciniſelll. Antiſemitiſche Verſammlun 9.3 
er Erzbiſchof Dr. v. Stablewski wird erſt morgen Nachmit⸗ 
tag untere Stadt verlaſſen. Heute Nachmittag hat ſich derſelbe 
mit ſeiner Begleitung, den beiden Domherren Kubowicez⸗ Poſen, 


Kwiatkowski⸗Gneſen und 1 Hauskaplan Stryja⸗ 


ko wski nach Strelno zum Beſuch des Grafen Moſtin begeben. 


Von dort kehrt der Biſchof auf der Bahn nach hier zurück wir d 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 


12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Eine ganz andere Richtung nahmen Erneſtinens Gedanken ö 
auch bei ihr war der erſte Eindruck der der Freude darüber, 
daß ihre an ſich ei mehr 105 furchtbar zu plagen haben 
werde, dann aber machte ſich die romantiſche Richtung ihres 
urn! geltend, und abenteuerliche Phantaſien über die 

e 
Lene Spohr, eine immer underlicher und grotesker als die 
ührten in illrem Blondkopf einen bun 
andere, füh ten Hexentanz 
auf. Nicht ſo ganz ohne Grund hatte ſie den Beruf 
zu einer Schriftftellerin in ſich zu verſpüren gemeint. a 

Die nächſten Stunden vergingen in ſehr ernſtlicher Bera⸗ 
thung der ig 5 8 a 2 5 a wacſand 

berhand behielten. Da am nen denn eigentli 
n wie ſchwer die Entſcheidung I or vi 
fie ſich geſtellt ſahen. N a ee 1 1 

e ihren kümmerlichen, ſorgenvollen Zuſtand vo 

— a 1 1 a 1 55 Aus⸗ 

deſſen Ankunft verglichen. Betrachteten ſie dann 

u: he dann zeigte eine Zuſage, die eben noch als 

ſelbſtverſtändlich erſchienen war, ein ſo abſtoßendes Gepräge, 

daß ihnen nunmehr ein unverklauſulir'es Ja unmöglich däuchte. 

nderes war aber ausgeſchloſſen — und ſie ſchwankten 

wieder zum Ablehnen hinüber, um bald abermals vor der ver. 
ſchloſſenen Thür einer Unmöglichkeit zu ſtehen. 

Nun begab es ſich aber, daß Meiſter Kofahl, der einzige 
in Neuſtadt anſäſſige Schuster, mit derſelben Poſt, die den 
Brief Spohrs gebracht hatte, ein Schreiben ſeines Leder: 
händlers aus Magdeburg erhielt; dieſer hatte bei Durchſicht 
feiner Bücher die Entdeckung gemacht, daß der Paſſivſaldo 
eines Neustädter Kunden nachgerade einer Herabminderung be⸗ 
dürftig jet, und in Folge deſſen ein bezügliches Erſuchen an 
den ehrſamen Jünger Erispins gerichtet. Meiſter Kofahl zog 


zalsbald ſeinen ſchwarzen Rock an und machte einen kleinen 


Rundgang bei ſolchen Kunden, die mit größeren und geringeren 


Schidfale und Beweggründe des Klienten des Herrn de 


Poſten im Rückſtand waren; auf dieſem Wege kam er auch 
an das Haus der verwittweten Frau Karr. Er zögerte einen 
Augenblick, ob er hineingehen ſollte, erſtens weil er wirklich 
ein guter Kerl war, der in Folge deſſen natürlich niemals 
auf einen grünen Zweig kam, zweitens aber, weil er ſich von 
ſeinem beſcheidenen Mahnen hier keinen Erfolg verſprach. End⸗ 
lich trat er dennoch ein. 

Es war gerade der Moment, wo die Wagſchaale noch 
einmal unentſchieden zwiſchen Ja und Nein ſchwankte. 
aum aber hatte der Meiſter mit einiger Verlegenheit ſein 
Anliegen vorgebracht, als Erneſtine aufſtand, ſeine Rechnung 
hervorſuchte und ihm einen Gee Schein hinlegte. 

„Sie bekommen noch vier Mark fünfzehn Pfennige zurück!“, 
ſagte er, nachdem er mit ungelenken Zügen die Rechnung 
quittirt hatte. 

„Ach, das laſſen Sie nur!“ fiel Erneſtine eifrig ein, in⸗ 
dem ſie ſah, daß der gute Mann doch offenbar keinen rothen 
Pfennig bei ſich hatte. „Mama braucht ſo dringend ein Paar 
neue Stiefel. Wollen Sie ihr die nicht gleich anmeſſen, 
Meiſter? Dann haben wir noch vier Mark fünfzehn Pfennige 
auf die neue Rechnung zu Gute.“ 

Als Meiſter Kofahl ſich entfernt hatte, eilte Erneſtine, 
in deren Augen es doch feucht glitzerte, an die Seite ihrer 
Mutter, legte ihren Kopf an deren Bruſt und brach ganz un- 
vernünftigerweiſe in Thränen aus. Aber das dauerte nicht 
lange; ſie hatte ſich raſch wieder gefaßt und rief, aufjpringend 
und ihre Mutter zärtlich küſſend: 

„So, jetzt ſchreibe ich nur die drei Worte an Herrn 
Doktor Camillo Spohr: ich nehme an. — Wie kann ein 
Menſch nur Camillo heißen!“ 


Zweites Kapitel. 


Nicht weit von der Schloßbrauerei in dem Berliner 
Vorort Schöneberg ſtand vor einigen Jahren, bevor der Bau⸗ 
ſchwindel die dort anſäſſigen Kohl⸗ und Kartoffelbauern zu 
Millionären gemacht hatte, ein kleines Häuschen inmitten 
eines weitangelegten Gartens, der in Geſtalt einiger Sonnen⸗ 
blummen und Georginen den nicht ganz erſtorbenen äſthetiſchen 


Sinn des Bewohners kundgab, daneben aber durch Salate, 


Kohl⸗ und Bohnenpflanzungen dem Nützlichkeitsprinzip in aus⸗ 


iebigſtem Maße Rechnung trug. Als aber Berlin Reichs⸗ 
5 — eh — der Millionenſegen heranfluthete um 
dem nach Ausdehnung ringenden jungen Rieſenkinde behilflich 
zu fein, fiel den Spekulanten, die wie ein Heuſchreckenſchwa em 
auf der Suche nach Ankaufsobjekten die Umgegend über⸗ 
flutheten, natürlich auch dies günſtig gelegene Grundſtück in 
die Augen, und ſie kauften es dem glücklichen Beſitzer für ein 
unſinniges Geld ab. Kohl und Salat, Georginen und Sonnen⸗ 
blumen verſchwanden, und in langweiliger Eintönigkeit erhob 
ſich an ihrer Stelle eine moderne Miethskaſerne, die mit allen 
unerfreulichen Eigenthümlichkeiten und Scheußlichkeiten des 
entſetzlichen Berliner Häuſerbaues, Hinterhäuſern, Hinter⸗ 
treppen, engen Höfen, Berliner Zimmern u. ſ. w. in der 
ſattſam bekannten Weiſe ausgeſtattet war. Rechts und links 
ſtiegen ähnliche Kaſernen auf, und alle zuſammen ſchlugen 
den letzten Funken von Naturleben, der bis dahin dort noch 
vorhanden geweſen ſein mochte, unbarmherzig und für im⸗ 
mer todt. 

Auf vornehme Einwohner hatte der Erbauer des Stein⸗ 
kaſtens und der letzte Käufer, der daran hängen geblieben war, 
nicht gerechnet, und er war nicht betrübt, als eine ziemlich 
gemiſchte Geſellſchaft einzog, die es aus guten Gründen mit 
ihren Verpflichtungen gegen den Hausherrn viel ernſter nahm 
als mit denen gegen die menſchliche Geſellſchaft im Allge⸗ 
meinen. Die Geſchäftsräume zu ebener Erde waren links an 
einen Krämer, rechts an einen Metzger vermiethet; im erſten 
Stock hauſten ein ſtadtbekannter Wucherer und ein Tanzlehrer 
zehnten Ranges; eine Treppe höher wohnte außer dem Eigen⸗ 
thümer, einem vormaligen Weißbierwirth, der in der Lotterie 
gewonnen hatte, eine Schneiderin, die niemals Kunden und 
doch immer Geld hatte. Im dritten Stock endlich hatte ſich 
ein Agent von durchaus ſchleierhaften Geſchäftsgewohnheiten 
und eine Wittwe niedergelaſſen, die feine beſtimmte Erwerbs⸗ 
quelle beſaß und Zimmer vermiethete. 

(Fortſetzung folgt.) 
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am Vormittage noch einige Beſuche abſtatten und dann einer Ein⸗ 


ladung des Herrn Regierungspräſidenten v. Tiedemann zu 
einem Frühſtück bei demſelben Folge leiſten. Seine Abreiſe von 
bier findet am Nachmittage ſtatt. An dem Diner, welches, wie bes 
reits mitgetheilt, der Propſt Choraſzewski zu Ehren der An⸗ 
weſenheit des Biſchofs in ſeinem Hauſe veranſtaltet hatte, nahmen 
Tbeil: der Regterungspräſidenk v. Tledemann General⸗ 
lieutenant v. Lütken, Präſident der Generalkommiſſion Beutner, 
(Präſident Pape von der Eiſenbahn war verreiſt bezw. noch nicht 
vom Urlaub Mer Oberbügermeiſter Braeſicke, Landrath von 
Unruh, Erſter Staatsanwalt Bartſch und die Direktoren des 
königlichen Gymnaſiums Dr. Guttwann und des Realgym⸗ 
naſtums Dr. Kiehl ꝛc. Heute Nachmittag, vor feiner Fahrt nach 
Strelno ſtattete der Erzbiſchof der hier in der Alexanderſtraße ſeit 
einigen Jahren beſtehenden Niederlaſſung von Barmherzigen 
Schweſtern, welche dort eine Kleinkinderſchule leiten, einen Beſuch 
ab. — Der Vorſtand des, Brom b ie Bürgervereins“ 
hatte zu heute Abend die Bürger Brombergs au einer Verſamm⸗ 
lung nach dem Schützenhauſe eingeladen, behufs Beſprechung über 
die in nächſter Zeit ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen. E 
hatte ſich aber nur eine kleine Zahl ſtimmfähiger Bürger eingefun⸗ 
den, ſodaß der Vorſitzende des Vereins, Rentier Jeniſch, ſein 
Bedauern hierüber ausſprechend, die Verſammlung gar nicht ſtatt⸗ 
finden ließ, auch ein Zeichen der Zeit, und ein Beweis dafür, daß 
die hieſige Bürgerſchaft kein beſonders gie Intereſſe an den 
ſtädtiſchen Wahlen nimmt. Unſer Schützenhaus hat ſeit 
Res einen neuen Oekonom bezw. Pächter, den Herrn Reſtaurateux 
ombrowski, früher Pächter des Schützenhauſes in Rawitſch 
erhalten. Der frühere Pächter, Habermann, tft nach Berlin ver⸗ 
. — ae Zirkus des Shüpgenhaujes finden feit 
onnabend Vorſtellungen vom Zirkus Ciniſelli, welcher von 
Berlin gekommen iſt und ſich auf der Reiſe nach Lodz bezw. Peters⸗ 
burg befindet, ſtatt. Geſtern war die Abendvorſtellung recht gut 
beſucht. — Der eee Reichstagsabgeord⸗ 
neter Leuß wird morgen im Wlerzbyckiſchen Lokale einen Vor⸗ 
trag über „vie Feinde des Erwerbslebens“ halten. 
U Bromberg, 3. Okt. [Verſuchter Selbſtmord. 
m „Schäferſchen“ Reſtaurationsgeſchäfte iſt die Kellnerin 
uguſte Pitſchle bedienſtet. welche ein Liebesverhältniß mit 
einem Bahnbeamten unterhielt. Kürzlich wurde derſelbe nach 
Schneidemühl verſetzt. Zwei andere Bahnbeamte, Bekannte des⸗ 
ſelben, welche geſtern Nachmittag im Sch—ſchen Lokale anweſend 
waren, theilten der Kellnerin mit, daß ihr Bräutigam ſich in 
Schneidemühl verlobt hätte und nächſtens 08 eit machen würde. 
Welchen Eindruck dieſe Mitthellung auf das betroffene Mädchen 
machte, geht daraus hervor, daß fie, ohne ein Wort zu äußern, 
das Lokal verließ. Bald darauf hörten die Gäſte einen dumpfen 
Knall. Derſelbe rührte von einem Revolverſchuſſe her, den das 
Mädchen auf ſich abgefeuert hatte. Die Kugel war in den Magen 
gedrungen. Die Unglückliche wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth 
geſchafft. Die Verletzung iſt eine lebensgefährliche. 


\ 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Danzig, 2. Okt. (Zuckerverſchiffungen.] In der 
Ber Hälfte des Septembers find der „Danz. Ztg.“ zufolge in 
eufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker nach Großbritannien 
21 418, nach Holland 6000, nach Schweden und Dänemark 9000 
ollcentner verſchifft worden (gegen 7035 Centner in der gleichen 
eit v. J.). Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 1. Oktober 1893: 
28 850, 1892; 7864, 1891: 15 556 Zollcentner. Ruſſiſcher Zucker 
iſt in dieſer Campagne noch nicht zugeführt. Das Lager war ſchon 
vor Beginn der Campagne geräumt. 5 
* Marienwerder, 2. Okt. [Falſches Gerücht.] Am 
Sonntag war das Gerücht verbreitet, ein junges Mädchen fet in 
Kurzebrack an der Cholera geſtorben. Dieſes Gerücht beruht 
jedoch auf Erfindung. Der Tod des jungen Mädchens iſt die Folge 
eines Geſchwürs im Magen. 4 
g. Breslau, 2. Okt. [Ueber Unfälle beim Turnen. 
Vom Turnunterricht. Zum VIII. deutſchen Turn⸗ 
feſt.] Ueber den Turnuntexrichtsbetrieb in den hieſigen Schulen 
at der Oberturnlehrer und Dirigent des ſtädtiſchen Turnweſens 
rampe für das Schuljahr 1892/93 einen ausführlichen Bericht 
erſtattet. In demſelben iſt erwähnt, daß ſich in der Berichtszeit 
nur ein einziger erheblicher Unfall zugetragen hat, der in einer 
durch einen falſchen Abſprung veranlaßten Verſtauchung des rechten 
Armes beſtand. Außerhalb des Schulturnens hat ſich 
indeſſen bei einem Schulausfluge ein Unfall ereignet, der 
den Tod eines Schülers zur Folge hatte, und dadurch herbeigeführt 
war, daß dieſer an dem in einem öffentlichen Garten aufgeſtellten 
Reck auf eigene Hand eine Uebung vornahm, wie ſie nur von ganz 
ſicheren und ordnungsmäßig angelegten Geräthen ohne Gefahr 
ausführbar iſt. Aus Anlaß dieſes Vorkommniſſes hat der Mi⸗ 
niſter verfügt, daß bei Schulausflügen dem den Ausflug lei⸗ 
tenden Lehrer die Pflicht obliegt, die an dem Ausflugs⸗ 
orte etwa vorhandenen Turn⸗ und Spielgeräthe, unter letzteren beſon⸗ 
ders auch die mancherlei Arten von Schaukeln auf ihre Gefahrloſigkeit 
enau zu prüfen und, ſofern fie nicht außer allem Zweifel ſteht, 
ſbre ng — durch die Schüler unbedingt zu verbieten. — In 
demſelben Berichte wird mitgetheilt, daß von Oſtern d. J. ab die 
Vermehrung der Turnſtunden von 2 auf 3 pro Woche bei allen 
tefigen höheren Lehranſtalten durchgeführt worden iſt. Gleichzeitig 
ft eine anderweitige Regelung der Honorkrung der Turnſtunden 
oder wenigſtens die Anbahnung dieſer Aenderung erfolgt. Bisher 
wurden die von den Turnlehrern der höheren Lehranſtalten er⸗ 
theilten Turnſtunden ſämmtlich beſonders honorirt. Nunmehr 
wird in Gemäßheit einer Verfügung des kgl. Provinzialſchulkolle⸗ 
tums ein Theil der Turnſtunden ſeitens der Stadt nicht mehr 
keſonders honorirt, ſondern in die Pflicht ſtunden der Leh⸗ 
rer eingerechnet; für die an der Turnſtunden wird 
allerdings noch Honorar gezahlt. — Erwähnt wird endlich noch, 
daß aus Anlaß des VIII. allgemeinen deutſchen Turnfeſtes, welches 
im Jahre 1894 hier ſtattfindet, die hieſigen Turn⸗Lehrerin⸗ 
nen beſchloſſen haben, zum Schmuck für das Banner der deutſchen 
Turnerſchaft, das zu dem Turnfeſt aus München hierher gebracht 
werden wird, die Anfertigung eines Fahnenbandes zu be⸗ 
9 — Der hieſige Turnlehrerverein beabſichtigt, unter 
itwirkung der geſammten arne eine „Maſſenvor⸗ 
führung Breslauer Turnſchüler“ zu veranſtalten und 
den Amtsgenoſſen, die aus allen Gauen des Vaterlandes zum 
Turnfeſt kommen werden, einen freundlichen Empfang zu bereiten. 
irſchberg, 2. Okt. [Furchtbarer Sturm.] Geſtern 
Abend und in der Nacht tobte hier ein furchtbarer Sturm. Bereits 
in den Nachmittagsſtunden ſtrich ein ſtarker Südwind vom Gebirge 
ex, der ſich in der fünften Stunde zu beängſtigenden Stößen ver⸗ 
ärkte. Der Kamm des Gebirges umdüſterte ſich mit den dunklen, 
eg hochgethürmten Wolken, die ſtets ein ſicheres 
nzeichen bevorſtehenden Sturmes find. Im Zenith ſtand eben⸗ 
falls eine dunkle, ſcharf 10 br 35 olke, die fait über den ganzen 
immel reichte und um 10 Uhr Abends noch faſt unverändert war. 
on der ſechsten Stunde an entwickelte ſich der Sturm ſodann zu 
rchtbarer Heftigkeit und tobte in dieſer Weiſe bis etwa 2 Uhr 
achts. Der angerichtete Schaden läßt ſich jetzt, früh 8 Uhr, noch 
nicht überſehen. In der Stadt ſind dem Unwetter einzelne ſtarke 
Bäume zum Opfer gefallen; ebenſo ſind in den Sechsſtätten die 
Telegraphendrähte zerriſſen. der Sturm an anderen Orten 
oder in den Wäldern und im Freien größere Verheerungen ange⸗ 


richtet hat, wird erſt, wie die „Schlef. Ztg.“ ſchrelbt, im Laufe des 
Tages in Erfahrung gebracht werden können. 

* Grünberg, 1. Okt. [Nicht beſtätigt.] In einem 
Dorfe des hieſigen Kreiſes kündigte vor kurzem ein Lehrer ſeine 
Stelle, da er in einer brandenburgiſchen Stadt als Lehrer gewählt 
worden war. Für ſeine bisherige Stelle war auch bald ein an⸗ 
derer Lehrer in Ausſicht genommen worden. Unerwarteter Weiſe 
erhielt er, wie man der „Brest. Ztg.“ jchreibt, die Nachricht, daß 
feine Wahl in der betreffenden Stadt von der königl. Regierung 
zu Potsdam nicht beſtätigt worden fei. Ein anderer Lehrer in 
hieſigem Kreiſe hatte wegen vorzeitiger Kündigung ſeiner Stelle 
8 Wochen unfreiwillige Ferien. 

* Ratibor, 1. Ott. [Einen frechen Diebſtahl] ver⸗ 
übte vor einigen Tagen eine Zigeunerfrau in dem Mehlgeſchäft der 
Firma Doms bierſeldſt. Dieſelde erſuchte, wie der „Bresl. Ztg. 
geſchrieben wird, die Verkäuferin des genannten Geſchäfts, ihr 
50⸗Pfennigſtücke, welche auf der einen Seite einen Eichenkranz auf⸗ 
weiſen, herauszuſuchen und gegen andere Münze einzuwechſeln. 
Die Verkäuferin kam dieſem Verlangen nach, und bei dieſer 


8 | Gelegenheit verſtand es die Zigeunerin, aus der Ladenkaſſe nicht 


weniger als 180 Mark in Kronen zu eskamotiren. Am Abend beim 
Kaſſenabſchluß entdeckte die Verkäuferin den Verluſt, ohne ſich 
jedoch denſelben erklären zu können. Am Tage darauf erſchien bei 
derſelben Verkäuferin ein Knabe und überreichte ihr im Auftrage 
der Zigeunerfrau, welcher ſie das Geld eingewechſelt hatte, ein aus 
Roſen und Veilchen () beſtehendes Bouquet. Noch am Abend 
deſſelben Tages fand ſich die Zigeunerfrau wiederum in dem 
Mehlgeſchäft ein und erſuchte abermals die Verkäuferin um die 
Gefälligkeit, ihr die bewußten Geldſtücke einzuwechſeln. Die Ver⸗ 
käuferin ſchöpfte noch immer nicht Verdacht, und während ſie 
dienſtbereit nach den ſeltenen Fünfzig⸗Pfennigſtücken ſuchte, eska⸗ 
motirte ihr die Zigeunerfrau abermals 200 M. in Kronen. Der 
Verluſt des Geldes wurde gleichfalls erſt beim Kaſſenabſchluß be⸗ 
merkt. Ein drittes Mal verſuchte es die Diebin nicht mehr, ihre 

ingerfertigkeit in demſelben Geſchäft anzuwenden, ſondern ver⸗ 
chwand ſchleunigſt aus der hieſigen Gegend. Leider hat man der 
Diebin, welche mit einer ganzen Bande zuſammen reiſte, bis heute 
nicht habhaft werden können. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


& Liſſa i. P., 2. Okt. [Schwurgericht.] Am heutigen 
Vormittag begann unter dem Vorſitze des Landgerichts raths Tieze 
beim hieſigen Königlichen Landgericht die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. Dieſelbe wird vorausſichtlich vier Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. Zur Verhandlung gelangen zwei Fälle wegen 
wiſſentlichen Meineides, einer wegen verſuchten Mordes, einer 
wegen Kindesmord, einer wegen Verbrechens im Amte und ein 
Fall wegen Nothzucht. 


B. C. Berlin, 2. Okt. Vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht gelangte heute in 3% ſtündiger Sitzung die Klage zur 
Verhandlung, welche der Schriftſteller Gerhard Hauptmann zu 
Schreiberhau gegen das königliche Poltzeipräſidium zu Berlin des⸗ 
wegen angeſtrengt hatte, weil letzteres die von dem Direktor Adolf 
L'Arronge beantragte 8 Sr zur Aufführung des bekannten 
Da uptmann ſchen Drama „Die Weber“ abgelehnt hatte. — 

er Bezirksausſchuß hatte am 7. März d. J. auf Abweljung der 
— erkannt, indem er dem Schauſpiel, welches eine draſtiſche 
Schilderung des Weberelends im ra m Anfangs der vier⸗ 
ziger Jahre, als überaus hartherzigen Verhaltens der Fabrikanten 
und ihrer Beamten und des ſchwächlichen, ja kläglichen Verhaltens 
der behördlichen Organe giebt, bet öffentlicher Aufführung eine die 
öffentliche Ordnung gefährdende Wirkung beimikt. 
Daſſelbe charakteriſtre ſich als ein ſolches, bei welchem es an jedem 
verſöhnenden Momente fehlt, der Verfaſſer, indem er ein überaus 
dunkles Blatt der Geſchlchte aufſchlägt, trage in daſſelbe die Re⸗ 
präſentation der beſitzenden Klaſſen Schwarz auf Schwarz ein, 
während die Armen und Unterdrückten in heller bezw. blutiger 

arbe verzeichnet werden. „Noth und Muth auf der einen 

eite, Hartherzigkeit und Schwäche auf der anderen; 
ſie müſſen zum blutigen Zuſammenſtoß führen, der nicht nur in 
9 für die Beſitzenden ſiegreich endet, ſondern auch einen 
Ausblick auf eine bis Breslau anwachſende Revolution eröffnet 
mit der Hoffnung auf immer mehr u „Da bier in Berlin“ 
— fo heißt es u. A. in der 100 Folioſeiten umfaſſenden Entſcheidung 
— „mit jedem Jahre die Zahl der Arbeitsloſen zunimmt, und da 
außerdem hier notoriſch zahlreiche Sozialdemokraten und mit ihrem 
Schickſal zerfallene Menſchen leben, welche ihr Elend auf die 
Reichen und Beſitzenden allein ſchieben, ſo liegt die Beſorgniß nahe, 
daß falls „Die Weber“ in einem öffentlichen Theater hierſelbſt zur 
Aufführung gelangen ſollten, die Empfindungen der etwa unter 
den Zuſchauern befindlichen unzufriedenen Elemente in Ordnung 
gefährdender Weiſe aufgeregt werden können. Ob thatſächlich ſchon 
einmal ein Volksaufſtand die unmittelbare Folge einer aufreizenden 
Theatervorſtellung geweſen iſt, ſoll hier nicht näher unterſucht 
werden, es genügt vielmehr, feſtzuſtellen, daß „Die Weber“ 
einen deutlichen auch für unſere Zeit zutreffenden Hinweis 
auf Gewaltthätigkeiten enthalten, welche als Heilmittel gegen 
die Nöthe des Lebens hingeſtellt werden.“ — Liegt auch nur 


die Deiorgniß vor, daß das ordnungspolizeiliche Intereſſe gefährdet | E 


werden möchte, dann find die thatjächlichen Vorausſetzungen gegeben, 
welche das Poltzeipräſidium zum Erlaß der angefochtenen Verfü⸗ 
gung . haben.“ Hiergegen legte Herr Hauptmann Be⸗ 
rufung bei dem Oberverwaltungsgerichte ein, wo ſein Ver⸗ 
treter Herr Rechtsanwalt Dr. Grelling in einem ſehr ein⸗ 
gehenden Platdoyer Aufhebung der Vorentſcheidung beantragte. 
Derſelbe bemängelte zunächſt, daß das Stück in erſter Inſtanz und 
auszugsweiſe verleſen worden ſei; mindeſtens hätte daſſelbe im 
Zusammenhange zur Kenntniß des Gerichtshofes gebracht werden 
müſſen. Zur richtigen Beurtheilung ſei ſogar die theatraliſche An⸗ 
ſchauung erforderlich; er beantrage daher richterlichen Augenſchein 
in der Weise, daß der Gerichtshof die nächſte Aufführung in der 
Neuen freien Volksbühne beſuche, wozu der Autor hiermit Billets 
zur Dispoſition ſtelle. Uebrigens ſei die Sache auch ohne Be⸗ 
weisaufnahme ſpruchreif. Der erſte Richter gehe von dem Grund⸗ 
irrthum aus, als ob der Dichter ein Tendenzſtück gegen heutige 
Zuſtände habe ſchaffen wollen, während es ihm nur darauf ange⸗ 
kommen jet, den Weberaufſtand von 1844 mit der ganzen natura⸗ 
liſtiſchen Wahrheit, welche ihm zu Gebote ſtehe, darzuſtellen. — 
„Die Weber“ ſind — ſo führte Redner aus ein Drama des 
Elends und des Hungers, nicht eine Verherrlichung ge In 


ſchen Zukunftsſtaates; ſie appelliren nicht an die ſchlechten In⸗ 
ſtinkte der Armen, ſondern an die 9 Inſtinkte der Reichen, an 
ihre Nächſtenliebe, an ihr Mitgefühl; nicht eine Umwälzung der 
beſtehenden Wirthſchaftsordnung ſei das Ziel der gottesfürchtigen 
und königstreuen ſchleſiſchen Weber von 1844 geweſen, ſondern eine 
Beſſerung ihrer erbärmlichen Lage und der beſtehenden Staats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung. Redner weiſt im Einzelnen die Verſchle⸗ 
denheiten der damaligen politiſchen und ſozialen Verhältnſſſe von 
den heutigen nach, woraus ſich pile daß kein verſtändiger Zuſchauer 
beſonders unter den hauptſtädtiſchen Arbeitern eine Analogie zwi⸗ 
ſchen heute und damals ziehen könne. or Allem betonte Redner 
aber den bereits in erſter Inſtanz hervorgehobenen Geſichtspunkt, 
daß es ſich lediglich um die 11 Auffüh⸗ 
rung am „Deutſchen Theater! handle, alſo vor einem 

ublitum, welches zum allergrößten Theile nicht den arbeitenden 

laſſen angehöre, ſondern 4, 5 und mehr Mark für den Platz be⸗ 


1 f * 4 8 7 7 5 


zahle. Dieſe Leute würden wohl künſtleriſch ergriffen werden von 
dem ihnen vorgeführten Gemälde, ſie würden auch hoffentlich, wie 
der Dichter es wolle, zu Menſchlichkeit und Nächſtenliebe ermahnt 
werden, aber von einer Gefährdung der öffentlichen Ordnung bei 
dieſem Publikum könne natürlich keine Rede ſein. Der Genehmi⸗ 
gung am „Deutſchen Theater“ präjudizire der Poltzei keineswegs; 
ſie könne das Stück in Städten oder an Theatern, wo es wirklich 
aufreizend wirken könnte, verbieten; am „Deutſchen Theater“ jet 
dieſe Gefahr ausgeſchloſſen. Grade das Verbot gegenüber dieſem 
Theater könne die von der Polizei befürchteten Gefahren herauf⸗ 
beſchwören, denn dadurch würde das Stück den Bühnenvereinen in 
die Arme getrieben werden, welche es ohne Cenſur vor einem 
wirklichen Arbeiterpublikum für 25 Pf. pro Platz aufführen könn⸗ 


ten. — Der Vertreter des Poltzeipräſidiums, Aſſeſſor Böttcher, 


„beantragte demgegenüber Zurückweiſung der Berufung, indem er 


ausführte, daß es nicht auf das Motiv ankomme, welches der Ver⸗ 
faſſer ſeinem Stück untergeſchoben, ſondern auf die Folgen, welche 
ſich daraus mit Nothwendigkeit ergeben müſſen. Nun jet 
das Stück aber thatſächlich in hohem Grade geeignet, die niederen 
Maſſen zu erregen und ihnen die Hoffnung des Sieges durch 
revolutionäre Mittel vorzufptegeln; das Stück habe eine revolu⸗ 
tionäre Tendenz, ähnlich wie die Räuber“ und „Kabale und Liebe“. 
Das Weberlied insbeſondere müſſe jeden Menſchen mit anſtändigem 
Gefühl empören. — Redner verlas hierauf Artikel aus der 
„Täglichen Rundſchau“ und der „Deutſchen Warte“, ſowie des 
„Sozialiſt“ und der „Neuen Zeit“ — letzterer war von Franz 
Mehring gezeichnet —, um die aufreizende ſoztaldemokratiſche Wir⸗ 
kung des Stückes zu beweiſen. R.⸗A. Dr. Grellig replizirte dier⸗ 
auf mit dem Hinweiſe, daß gerade die „Räuber“ und 
„Kabale und Liebe“ am königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin, 
und zwar in der Zeit der franzöſiſchen Revolution anſtandslos 
aufgeführt worden ſeſen; was das abſolute Könſgthum gewagt babe, 
müſſe heute, wo die Freihelt der Gedankenäußerunz zum Rechts⸗ 
prinzip erhoben jet, gewiß geſtattet werden, zumal da Schiller 
ſeinen Stücken die Tendenz bewußt aufgeprägt babe, — ſiehe die 
Vorrede zu den „Räubern“ — während der naturaliſtiſche Haupt⸗ 
mann nur Lebensbilder ohne ausgeſprochene Tendenz zu geben 
beabſichtige. — Redner ſchließt mit dem Hinweiſe, daß es kein 
Wunder ſei, wenn gewiſſe politiſche Parteien eine jo hervorragende 
Dichtung für ihre Zwecke in Anſpruch nehmen möchten. Der Stand- 
punkt des Dichters ſei aber ein höherer geweſen, er habe ein Kunſt⸗ 
werk und keine Parteiſchrift verfaſſen wollen. — Der Gerichtshof 
erkannte hierauf nach einſtündiger Berathung auf Abänderung 
der Vorentſcheldung und Zulaſſung „Der Weber“ 
zur öffentlichen Aufführung am Deutſchen 
Theater. Der Gerichtshof iſt nach den publizirten Gründen 
mit dem Mandatar des Klägers darin einverſtanden, daß es ſich 
im vorliegenden Falle lediglich um die Aufführung am „Deutſchen 
Theater“ handle. Von der Aufführung an dieſem Theater aber ſei 
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung nicht zu befürchten. 
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Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 3. Ott. Die große 

„Heilsarmee⸗Verſammlung“, welche am Montag Nach⸗ 
mittag in Bolz Saal, Alte Jakobſtraße 75, ſtattfand, verltef, ent⸗ 
gegen den früheren Verſammlungen, äußerſt ruhig. Die Verſamm⸗ 
lung, zu welcher jeder „ruhige Zuhörer“ gegen 20 Pfennige Entree 
Zutritt hatte, war einberufen worden, um die klärungen des 
Oberſt Pollard aus London über „die An (4880 ba 
der Heilsarmee“ zu hören. Im erſten Jahre (1890) hat man in 
der Selbſtverleugnungswoche 260 000, im zweiten Jahre (1891) 
800 000 und im dritten Jahre (1892) eine Million Mark ge⸗ 
ſammelt, und dieſes Jahr hofft man, daß es noch mehr werde. 
8 Einen eigenartigen Jagdſport bat der 17 Jahre 
alte Gymnaſiaſt L. am Kaifer Franz⸗Grenadterplatz betrieben. N 
begab ſich eines Abends mit der mit einer Kugel geladenen Jagd⸗ 
büchſe ſeines Vaters in den Vorgarten eines an dem genannten 
Platze gelegenen Wirthshauſes. Als gegen 9 Uhr der Fuhrherr 
R. aus der Dresdener Straße mit einem Möbelwagen vorüber⸗ 
fuhr, hielt der jugendliche Jäger das Sattelpferd, einen Rapp⸗ 
wallach, für jagbares Wild und ſchoß ihm die Kugel in den linken 
Schenkel. Das Pferd ging durch, und das Geſpann konnte erſt 
in der Neanderſtraße angehalten werden. Das Thier wird nach 
e des Thierarztes W. nicht wieder völlig hergeſtellt 
werden. 

„Als flatternde Taube“ irrte am Montag ein un⸗ 
bekanntes irrſinniges Mädchen in der Münzſtraße umber. Ein 
etwa zwanzigjähriges Mädchen mit aufgelöſtem lang herabfallen⸗ 
dem blonden Haar, in weißer Morgenkleidung lief auf dem Fahr⸗ 
damm umher und machte mit beiden Armen Flug ewegungen. Die 
ba fe Perſon verſuchte lange Zeit hindurch ſich emporzuſchwingen, 
da ſie „eine Taube ſei und zum Himmel emporſteigen müſſe“. Die 
Geiſtesgeſtörte wich den Perſonen, die ſich ihr näherten, geſchickt 
aus und erſt nach längerer Zeit gelang es, die Unbekannte nach 
der Polizeiwache in der Grenadierſtraße zu ſchaffen, von wo ſie 
nach der Neuen Charitee gebracht wurde. 

Durch einen werthvollen Fund iſt einer 
armen Wittwe eine unerwartete Hilfe gekommen. In dem 
Keller des Hauſes Admiralſtraße Nr. 23 betrelbt die Witt we 
Elsner ein kleines Grünkramgeſchäft, von deſſen Ertrage fie 
ſich und ihre beiden Kinder knapp ernährt. Am Sonnabend Abend 
um 8 Uhr ſab Frau Elsner, die ihrer Gewohnheit gemäß vor der 
Eingangsthür ſtand, auf dem Sims des Schaufenſters, das zu dem 
in demſelben Haufe belegenen Vogelſchen Cigaxrengeſchäft gehört, ein 
kleines Körbchen ſtehen, das nach ihrer Anſicht aus einem Um⸗ 
uge herrühren mochte. Da es aber auch noch um 9 Uhr nicht 
fortgenommen war, jo ftellte es Frau Elsner in der Abſicht, es 
vorläufig aufzubewahren, unter ihre Kellertreppe. Die zwölfjäh⸗ 
rige Tochter Helene mußte aber ihre Neugier bezüglich des In⸗ 
halts befriedigen und rief plötzlich: „Mutter, komm mal, Geld, 
lauter Geld!“ Frau Elsner ſtellte nun feſt, daß der Korb 6000 
Mark in preußiſchen Staatspapieren und 2000 Mark in vier Spar⸗ 
kaſſenbüchern enthielt. Kaum hatte fie ſich von dem Erſtaunen 
über den merkwürdigen Fund erholt, als ſie auch ſchon nach dem 
48. Polizeirevier mit ihrem Schatze unterwegs war. Durch einen 
Zufall konnte der Sachverhalt ſofort geklärt werden. Der Gaſt⸗ 
wirt Knobel aus der Sichteftraße 31 hatte fein Geſchäft bier auf⸗ 
gegeben und wollte am Sonnabend Abend nach ſeinem neuen 
Wohnort Sprottau abreiſen. Auf dem Wege nach dem Bahnhofe 
hatte er das Cigarrengeſchäft betreten und in einer kaum verſtänd⸗ 
lichen Leichtſertigkeit ſein Vermögen draußen auf das Schaufenſter 
geſtellt. Als er ſein Eigenthum ſpäter nicht mehr fand, hatte er 
in demſelben Polizeirevier eine Viebſtahlsanzeige erſtattet. Knobel 
hat bis zur Feſtſetzung des geſetzlichen Finderlohnes die Finderin 
vorläufig mit 30 M. abgefunden. 5 

Folgendes Manöverſtückchen erzählen die „Sangerh. 
Nachr.“: Der Menſch muß ſich zu belfen wiſſen — dachte am 
Donnerſtag der Beſitzer des Walkmühlengrundſtückes und half einer 
in arger Beklemmung befindlichen Küraſſier⸗ Ordonnanz aus der 
Verlegenheit. Im Gewühle des Manöverlebens kam an dieſem 
Tage Vormittags ein Küraſſier auf die Walkmühle geiprengt und 
klagte mit betrübter Miene ſein Leid: er babe eine wichtige Nach⸗ 
richt einem im Oskeſchen Gaſthofe in der Stadt wohnenden Offizier 
fofort zu überbringen; der dahin führende Weg lei aber, wie er 
ſoeben bemerkt habe, ſo ſtark von Vorpoſtenpatrouillen der feind⸗ 
lichen Partet beſetzt, daß es ihm unmöglich jet, ungehindert hin⸗ 
durch zu kommen. Herr O. auf der Walkmühle wußte ſofort Rath; 
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er erſuchte den Küraſſier, ſein Pferd vorläufig im Stalle unter⸗] Pilger zu ſchützen. Dieſelben legen dieſen Weg, wie auch den von 
zubringen, alsdann wurde der Reitersmann in eine Plaue gewickelt 

und auf einen mit einem Pferde beipannten Wagen gelegt, der 
darüber befindliche leere Raum des Wagens wurde mit leeren 
Obſttörben ausgefüllt, ſodaß die ganze Fuhre in der That einen 
durchaus unauffälligen Eindruck machte. So gelang es glücklich, 
die unſichtbare Ordonnanz an ihren Beſtimmungsort und wieder 
zurück zu bringen, obgleich der agen häufig von den Vorpoſten 
angehalten, aber als nicht verdächtig durchgelaſſen wurde. Der 
wackere Küraſſier, der ſich auf dieſe Weiſe in die Reihen ſeiner 
Feinde begeben und den ihm ertheilten Befehl prompt ausgeführt 
batte, wurde von dem betreffenden Offizier belobt und mit einem 


Geldgeſchenk ausgezeichnet. 
W̃ 


zurück. In größeren Koramanen zu reiſen iſt unmöglich, da für 
dieſelben die längs des Weges liegenden Brunnen nicht ausreichen 
würden. Aus demſelben Grunde können ſich die einzelnen Pilger⸗ 
züge nur in größeren Zwiſchenräumen folgen. Wollte die Re⸗ 
gierung dieſe einzelnen A nen ſchützen, jo müßte jeder der⸗ 
ſelben eine milttärtiche Begleitung beigegeben werden, welche ſtark 
genug wäre, die Angriffe der oft ſehr zahlreichen Beduinenbanden 
abzuſchlagen. Abgeſehen von den Koſten und Schwierigfeiten, 
welche die Verpflegung dieſer Macht verurſachen würde, dürfte die 
ägyptiſche Regierung für dieſen Zweck kaum eine genügende 
Tru penanzahl zur Verfügung haben. 


Handel und Verkehr. 

* Berlin, 3. Okt. Das „Berl. Tagebl.“ meldet, daß heute 
an der hieſigen Börſe größere Verkäufe in Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit⸗Aktſen mit dem Rechte der Nachlieferung der gleichen 
Summe am Prämienerklärungstage zu 169 Proz. abgeſchloſſen 
worden ſind, während der feſte Kurs heute 172 Proz. war. 


u 
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Börſen⸗Telegramme. 


des Beherrſchers aller Berlin, 3. Oktober Schlun⸗Kurſe 9052 
erſchienenen Hefte der Fan Weiten or lt. Nov. 443 — 145 25 
nehmen, ein Elſäſſer, E do. Nov.⸗Dez. 146 75 148 75 
franzöſiſcher Patriot Noggen pr. Ot. Nov. 144 75 126 75 
at. Krantz, do. ov.⸗Dez. 5 126 76 127 75 

tellung eine Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) de. 2 
lautet: „General⸗ de. Joer lofo 3 33 40 23 70 
des Zaren“ und do. Joer Oktober. 81 70 31 90 
mandanten gle do. ber Okt.⸗Nov. 81 70 81 90 
ruſſiſche Nationa T do. 70er Nov.⸗Dez. 31 80 81 90 
Krantz jedoch gen do. Toer April 97 60 87 60 
vilegtum, ſeine fr do. 70er Mai 87 8) 87 8 
auch ohne Eid 1 do bber akte — 218 — 


Vertrauen. hat» 2 „. 2 
Te Juberetern, B .. Beſchs- n 88 60] 86 80 Bom 2% Mdkır. 68 —| 65 — 
For ſollt 3% An! 106 75106 60] do. Cent ⸗Nipri. 62 k0 62 25 
do. 31 5 „ 10 100 10 Unger. &%, Woibr. 98 50 98 60 
Bol. 2% @banbbri.102 — 101 80 bo. 4% Kronen x. 88 50 88 50 
Bol. Bits dr. 96 20| 96 10 Oeſtr. Kreb. Att. B. 199 101199 40 
Bol. Reutenheſeſe 102 75.102 75 Sombarhen = 42 10] 42 20 
Fol. Brop.⸗blig. 95 — 95 20 Dist.-Nommandit 8 172 301172 90 
Ueſterr. Banknoten 181 — 160 
ag. Steberrente 91 60 91 30] Jondsſtimmung 
Ka), Vankugtes 212 — 212 25 
R. 4% Bobt. Bſdbr 101 901101 9 


Oster. S nd. . S B 70 40 71 50 Schwarzkopf 222 —221 75 
Wainz Lubwigbfdt. 108 10108 — [Dortm. &5t.⸗Br L. A 56 40 56 60 
Martenb. Mlaw.dto 68 7569 25 Jelſenkirch, Robien 141 75,141 20 
Grtechlſch % Holdr. 26 75 27 4 Inowrazl. Steinſalz 38 30) 37 50 


Ibn 


0 


d ſich 


damals wie durch ei 


webt Fig Een, Falken ſde Reute 83 70 83 Solllitino: 
Abbas la vos den Mepikaner A. 1890. 60 60 60 900 It Mittel. g. St. u. 91 —| ©0 40 
e Ruflätfoni®tet 1880 98 10 98 — Schweizer Rente. 114 261113 90 


„Neuen Fr. 


König — nich do. zw. Orlent. Anl. 66 90 66 05 Warſch. Wiener 21 500209 50 


ließ aber Rum 4% Anl. 1880 81 30 80 90 Berl. Handelsgeſell 132 501132 50 
terliches Serbiſche R. 1885. 75 80 75 8 [Deutſche Baul⸗ Alt 151 6.151 25 
5 f Zärl.1%, konf. Anl. 24 --| 23 50 Nönzgs- u. Lauxach. 104 201104 60 
P Distonto-Rommanı171 801172 90% Vochuner Bußſtabt 120 101120 — 
Po. Spritfabr. B. u — —— -I 
Nachbörſe: Kredit 199 10, Diskonto⸗Kommandtt 172 30 
Ruſſiſche Noten 212 —. 


Breslau, 3. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 53,00 M., do. 70 er 33,00 M., Oktober⸗November 
—,—, November⸗Dezember —,.—. Tendenz: unverändert. 


Marktberichte. 


bis 14,50 M., neuer weißer per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,20 
bis 14, bis 14,10 
bis 1420 M Rog gen beſſer bezahlt, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto 12,20 bis 12,70 bis 13,00 Mark. 

unverändert, per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 


M 
€ 
auch 

en den oben genannten Städten, 
ampfes erzählen, ei ägyptiſcher Pilger von einer 
Bande mah der Beduinen angegriffen. 5 Männer wurden ge- bis 14,00 bis 15.00 bis 16,00 M. — Hafer feſter, alter 
tödtet und 45 Weider, viele Waaren und Kameele geraubt. Die per 100 Kilogramm 15,30 bis 16,30 bis 16,90 Mark, neuer 
militäriſche Begleitung, welche bie ägyptiſche Regierung den Ka⸗ per 100 Kilogramm 13,80 bis 14,50 bis 15,80 Mark. — Mais 
rawanen ſtellt, it Hauptjächlich zum Schutze des helligen Teppichs 35 M. Er etwas 
beſtimmt, der in jedem Jahre zur Verhüllung der Kaba nach gefragter, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14.50 bis 15,00 bis 16,00 
. — Bin Jahr Daſſelbe Militär geleitet auf 1 11 8 Viktorla⸗ 
en zahre geſan t ieder nach Kairo. 
wäre auch unmöglich, alle En scheddah nach Mekka reiſenden | 12,00 —13,00— 13,75 Mark. — Lupinen ohne Umſatz, pe. 10. 


Mekka nach Medina, nur in kleinen Karawanen von 150—300 Mann 


n * a EN IE u Fa vn . 7 f 
Kilogr. gelbe 10 0011,00 M., blaue 9,00— 9,50 M. — Biden 
Bader Umſatz, per 100 Kilo 11.00-12,00— 3.00 W. — Oel 
faaten ohne Angebot. Schlag lein ſagat wenig Geſchäft, p. 100 
Kellogr. 1700—19,00—22,00—23.00 Mark. „ Winterraps 
matt, p. 100 Kilogramm 21,10—22,10—2260 M. — Winter» 
rübſen ſchwach zugeführt und nur billiger verkäuflich, per 
100 Kilogramm 20,90 bis 2190-20 Mark — Sommers 
rübſen ſchwaches Angebot —Leindotter etwas mehr angeboten. 
— Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19.00 
bis 20,00 bis 21,00 Mark. Rapskucher ſehr rahig, per 100 
Kilogr. ſchleſiſche 1350 bis 1400 Fark, frem e 13,00 bis 
1350 Mark — Leinkuchen ſehr ruhig, e: 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15,75— 16,70 M., fremde 14,50 dis 1500 M — Pal a- 
kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12 5013,00 M. 
— Kleeſamen wenig angeboten. — Thymothee ruhig, ver 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 2400 Mark. — Mehl 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Welzenmehl (0 
2,50 —21,50 Mark, Roggenmebl 00 19,00 — 20,00 Mark, Roggen⸗ 
Hausbacken 18,00—19,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 
Kilogramm 10,00 —10,75 Mark. — Weizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,00—9,60 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 
M. Kartoffeir ausreichend zugeführt, pro 50 Kilo 


9,00 - 9,60 M. 
1.60 —2,10 M., 2 Ltr. 10—12—14 Pf. — Heu per 50 Kilo 4,00 bis 
3400 M. 


60, P. — Rioggenſtroh per 600 Kilo 32.00 — 
Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 2. Oktober 1893. 


Weizen ⸗Fabrikate 


4, 


Gries Nr. 1 113 20 | Mehl 00 gelb Band 10 2 
bo: „ 2 J 0 , de, 0 riesmehl) 6 80 
Kaiſerauszugmehl. 13 8) ] Futtermehll. 285 
„ iss Keie 4 60 
bo. 00 weiß Band 10 60 | 
Roggen⸗FJabrikate: 

Mehl o "rarts 9 60 J Kommißmehl 7 71 80 
do. 0/1 N : 880 Schrot 6 80 
do. 1. 8 20 Kleie. 4 80 
do. II 5 60 1 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1 16 | — | Grütze Nr. 2 1|— 
do. = 2. 14 | 50 D0.....2.8 . 110 50 
do. 3. 13 50 Kochmehl 6 20 
do. = 4. 12 | 50 uttermefl . . . 5 20 
do. . 12 | — I Buchwetzengrütze I I 16 | — 
do. ⸗ 6 11 50 . „ HII 15 60 
do. robe 10 | 50 ] Maismehl — — 

Grütze Nr. 1 12 — ] Maisſchrot En De 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 2. Oktober wurden gemeldet: 


Auf gebote. 

Sekretariats⸗Aſſiſtent bei der Inv.⸗ u. Altersverſicherungsanſtalt 
Wilhelm Maaß mit Klara Klamm. Prakt. Arzt Dr. med. Oscar 
Pincus mit Pauline Pauly. Schriftſetzer Leo Talarowski mit 
Marianna Bartkowiak. Kaufmann Bernhard Löwenberg mit Roſa 


Graupe. 
Eheſchließungen. 
Kaufmann Hugo Thielmann mit Ida Schendel. 
Geburten. 


Ein Sohn: Maurerpolier Albert Giering. Maurer Joſef 
er Gerichtsfchreidergehilfen- Anwärter Wladislaus Tze⸗ 
kanskt. Schuhmacher Franz Knaflewski. Arbeiter Nikolaus Ezeizy!. 

Eine Tochter: Malermeiſter Karl 2 Reg. ⸗ 
Karl Lange. Städt. Lehrer Johann Poſzwinski. 

| Sterbefälie. 

Hedwig Romanska 14 Jahre. Frau Maxie Müller 39 Jahre. 
Kaſimir Mackowski 17 Jahre. Kaufmann Serafin Szeligg von 
Iychlinski 67 Jahre. Joſef Wtorkowskt 8 Mon. Marie ons 
5 Jah Wladislaus Nogaj 9 Mon. Buchhalter Eugen Kuntze 

ahre. 


n 
ü 


2 } iſt nicht allein 
Doering's Seife mit der Eule die be 
Een eines ſchönen Deints, einer zarten, weißen Haut, ſondern 
auch durch die 8 geringe Abnutzung im Gebrauche eine 
der ſparſamſten reſp. billigſten. Ihr Fettgehalt, ihre Reinheit ihre 
Milde, der Ausſchluß aller ſchärfefreien Zuſatzſtoffe, 
vereint ſich zu einer Geſammt⸗Wirkung und dieſe iſt: verschönend, 
verjüngend, erfrischend auf Teint und Haut. Wer 
Doering's Seife mit der Eule dauernd zum Gebrauche erwählt, 
ſich ert ſich Schönheit der Haut und jugendfriſches Ausſehen bis 
ins Alter. Zu 40 Pig. käuflich in allen Parfümerien, Dro⸗ 
guerien und Kolonkalwaarenhandlungen. 7225 


Die Zwangsverſteigerung der Unternehmer haben vor Abgabe 
dem Bator Josef Maje- des Gebots eine Caution von 


Handelstegiſter. 


| Amtliche Anzeigen. Anzeigen. kurenregiſter[ wien gehörigen Grundſtücke 1000 Mark zu ftellen, welche, im 
it Sufolge Qerfiaung vom chen⸗ Pudewitz Nr. 2, 187, 205 iſt auf- Falle ſie zu den drei Mindeit- 
tigen Tage unter Nr. 386 ein⸗ gehoben. 13162 fordernden gehören, von uns bei 


der hieſigen Sparkaſſe zinsbax 


m 5. Oktober c. 
Die Termine am 5. Okto angelegt: im anderen Falle nach 


fallen daher fort. 


Handelsregister. 


getragen worden, daß die Poſen 
Magnus Czapski zu Poſen 


Amtsgericht, 


In unſerem Firmenregister — Nr. 319 des Firmenregiſters —| Wudetuit, d. 28. Sept. 1893. dem Termin zurück erſtattet 
Sims, 20. Simon n . See e e Mile ee nit, dean 


Firma W. Simon zu Poſen 


2 neus, 
aufgeführt ſteht, zufolge Ver⸗ 2. dem Kauf e | gungen können in unſerem Bureau 
fügung vom 1 bentigen Zu — Bee, zu ae 819206 Bekanntmachun + * * re 
de Eintragu ollektiv ? eſehen ‚ 
ne 132 a den 2% Spt. 1880 Die Neupflafterung „ röge von bereit, gegen Erſtattung der 


Schreibgebühren auf Wunſch Ab⸗ 
ſchriften anfertigen zu laſſen. 
er 29. Sept. 1893. 


der Magiſtrat. 


V. Kafka. 


; 08 
oe Handelsgeſchäft fit durch 
Vertrag auf den Bankbeamten 
Carl b. Rzepecki in Poſen 
und den Studenten Stanis⸗ 
laus v. Rzepecki in Posen 
übergegangen, welche daſſelbe 


oönigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 205 bei der 


in der 
2800 ftr n 


2966 mit Kopfſteinen, 
ſowie das Belegen der Bürger: 


demſelben in der Breite 
— 8 5 Meter mit Granit⸗ 
platten, ſoll in der Zeit vom 
1. April bis ſpäteſtens 1. Juni 


Billige Offerte! 


inwickelpapier 


Imitirt Pergament, dünn, 
pro Kilo 64 Pf. 
Imitirt fettdicht Pergament, 
pro Kilo 85 Pf., 
vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


RAR =\ 
R 


die befte zur 


alles Sies 


unter unveränderter Firma 
ortſetzen. — Vergleiche Nr. 
563 des Geſellſchaftsregiſters. 
g Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
(haftsregiiter unter Nr. 563 die 
Kr dem 19. September 1893 be⸗ 
tehende Handelsgeſellſchaft in 
irma W. Simon mit dem 
8 itze zu Poſen, und ſind als 
5 — Geſellſchafter 
er Bankbeamte Carl von 
Obeveeti und der Student 
daf tanislaus v. Rzepeeki 
Hoe eingetragen worden. 
Abenden 21. Sept. 1893. 
önigliches F 
Abtheilung 


Firma C. Brühl zu Poſen 
Folgendes eingetragen: 
Die Handelsgeſellſchaft iſt 
durch gegenſeitige Ueberein⸗ 
kunft aufgelöſt. 13207 
Poſen, den 26. Septbr. 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Mittwoch, den 4. Oktober, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Bergſtr. 13 

1 Pianino, 1 Rollbureau, 

Möbel u. 4000 Stück Cigarren 

in 40 Kiſten 13206 
zwangsweiſe verſteigern. 


ı Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


1894 bewirkt werden. 

Der Koſtenanſchlag beträgt 
excl. Granitplatten, welche Unter⸗ 
nehmer auch zu liefern hat, circa 
13000 Mark. 1322 

Zur Vergebung der Lieferun⸗ 
gen und Arbeiten ꝛc. an den 
Mindeſtfordernden haben wir 
einen Texmin auf 


Sonnabend, den 14. Okt. cr, 


Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt, 
in welchem wir Unternehmer 
terdurch ergebenſt einladen. 
Uns nicht genügend bekannte 


9 Verkäufg « Vergachtungen F 
2 


(A. Röstel.) 


Rothe Kreuz-Geld-Lotterie. 


Mein Hausgrundſtick Ziehung 25.—27. October. 
5, Su add. 1.5000, 20000, 15000 et. 


Marquardt 
Königsplatz 10a. 13116 

Ein gut gelenbes Viktualien⸗ 
Geſchäft mit Milchhandel iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näh. in der 
Exped. d. Big 


0 e . 
Originalloose à M. 3, 1, CH Nummer . 375 
Heinrich Kron, chen 


3 Al di 
Berlin C., Sasse 54. 
Porto und Liste 3Q Pfg, 


Er 


* 


Wir bringen hiermit öffentlich zur Kenntni, daß wir die 


Gesellschaft für Lebens- u. Rentenversicherungen in Wien 


errichtet im Jahre 1858. Concessionirt für Preussen 28. Mai 1881. 
Versicherungsstand am 31. Dezember 1892. . 
86 368 Verträge mit M. 426 976 934,18 Pf. Kapital und M. 142515,16 Pf. Rente. 
Activen am 31. Dezember 1892. . ze SL RE GES. DAR OHNDTZ BR RE 
Ausgezahlt wurden: 
für Sterbefälle bis 31. Dezember 1892 Az 
„ Aussteuer-Versicherungen 1871—1892 . . 
in Summa M. 153 580 072,10 Pf. 


2 Mark = 1 Gulden österr. Währung. 2 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf den Todesfall und auf den Erlebensfall, 
sowie Unfallversicherungen und bietet ihren Theilnehmern auf Basis einer nach streng soliden 
Grundsätzen geleiteten Verwaltung neben der Unanfechtbarkeit und Unverfall- 
1 sehr bedeutende Vortheile, welche in den Prospecten näher specialisirt 
erscheinen. 

Für die auf das Ableben Versicherten entfiel in den letzten Jahren regelmässig als 
Gewinnantheil 25 Pt. der Jahresprämie. 

Wer für seine Angehörigen oder für sich selbst sorgen und schon bei Lebzeiten nach 
Verlauf einer im Voraus bestimmten Reihe von Jahren ein beliebiges, durch einmalige oder 
jährliche Einzahlungen gebildetes Capital erwerben will, dem bietet sich die beste Gelegenheit 
dazu durch Abschluss einer 


Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherung BE 
bei unserer Gesellschaft, und zwar nach dem Tarif E, (Versicherung auf den Erlebens- 
fall mit garantirtem Minimalcapital und 85 prozentigem Gewinnantheil) in 
Verbindung mit der Gegenversicherung und Zeichnerversicherung, 

Für versichert gewesene je M. 1000,—, welche die Parteien vertragsmässig im 
Erlebensfalle zu beanspruchen hatten, erhielten die Betheiligten bei den Liquidationen in 
den Jahren 1881—1892 durchschnittlich je M. 1284,—, also 

ca. 28 ½ Proz. mehr ausbezahlt, als garantirt und versichert war, 
während bei vorzeitigem Ableben der Versicherten auf Grund der Gegenversicherung 
sämmtliche für die Erlebensversicherung und für die Gegenversicherung eingezahlten Beträge 
sofort nach dem Ableben ohne Abzug entweder ohne Zinsen oder mit 5 Proz. 
Zinsen und Zinseszinsen zurückgezahlt wurden. 

Durch den Abschluss einer „ Zeichnerversicherung' kann überdies jeder Vertragschliesser, 
dessen Gesundheitszustand ein nachweisslich guter ist, dahin Vorsorge treffen, dass bei seinem 
eigenen vorzeitigen Ableben seitens der Erben keine weiteren Einlagen für die Lebensfall- 
versicherung zu entrichten sind, das volle versicherte Capital nebst dem Gewinn- 
antheile aber dennoch an den Begünstigten ausgezahlt werden muss, falls die 
versicherte Person den Endtermin der Versicherung erleben sollte. 

Unter sowohl für die Vertragsschliesser wie auch für die Versicherten gleich vortheil- 
haften Bedingungen hat bisher keine andere Gesellschaft so günstige Ergeb- 
nisse für 

DEE” Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherungen "EU 
erzielt. 

Agenten und Acquisiteure werden für die Provinz Posen unter vortheilhaftesten 
Bedingungen gesucht. 13202 

Mit ausführlichen Prospekten, Berechnungen und Auskünften, sowie mit 
Antragsformularen steht gern zu Diensten: 


Die General-Agentur des Anker für Posen. 


Aug. Meyerstein, Posen, Wronkerstr. 12. 


M. 41 347 501,92 Pf. 
1. 102 232 570,18 


General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
dem Herrn 


Aug. Meyerstein in Poſen, Pronkerſtr. 12 


übertragen haben. 
Berlin, den 1. Oktober 1893. 


„Der Anker“ 
Geſellſchaft für Lebens⸗ und Renten⸗Verſicherungen. 


General⸗Repräſentanz für Preuſten. 
Paul Schlesinger. 


Rademanns 


Kindermehl 


13203 


Zeugmiss! 

Mit Ihrem Mehl habe ich in 
letzter Zeit viele Verſuche ange⸗ 
ſtellt und es verwandt: 1) als 
Zuſaß zu Milch für Säuglinge; 
D als alleiniges Material zürper⸗ 

Bezugnehmend auf vorſehende Annonce halte ich mich einem 
verehrten Publikum zur Entgegennahme und Aufnagme von An⸗ 
trägen zur Verſicherung auf den Todesfall und Erlebensfall ſowie 
für Renten: und Einzel⸗Unfallverſicherungen ongelegentlichſt empfohlen 
und erkläre mich zu unentgeltlicher Verabfolgung von Proſpekten 
ſowie zur Ertheilung jedet wünſchenswerthen Auskunft ſtets mit 
Veranügen bereit; insbeſondere erlaube ich mir auf die 

r Kinder-Aussteuer- u. Altersyersorgungs -Versicherungen "U 
als Speztalttät des Anker“ hinzuweiſen. 

Poſen, ven 1. Oklober 183. 


Aug. Meyerstein, 
General⸗Agent des „Anker“ für Poſen, 


Wronkerſtr. 12, Poſen. 


Ca. 80000 Stück gebrauchte Säcke, 


ſtark und brauchbar, ca. 2 Schffl. Inhalt, als Kartoffelſäcke und zu 
ähnlichen Zwecken ſehr empfehlenswertd, offeriren 


3, 26, 30 und 35 Pfg., 


bei Poſten von 1000 Stück und darüber noch billigere Prelſe. Probe⸗ 
ſendungen nicht unter 25 Stück geben Nachnahme 


R. Deutschendorf & Co., 


Danzig, . 
Milchkannengaſſe Nr. 27. 


| Maſchinen⸗Dachſteine 

beſter Gattung, von der Königlichen Prüfungs⸗Station für 
Baumaterialien in Berlin als wetterbeſtändig anerkannt, 
offertren aus unſerer Dampfziegelei Roſtarſchewo billtaſt franco 
Waggon Grätz oder Wollnein. 13164 


e Hafermehlſuppe erſetze und 
Darmtatarrhen größerer Kin⸗ 
der von Getreidemehlſuppe nur 
noch Ihre Hafermehlſuppe der 
wende. Hochachtungsvollſt Ihr 


Fondurango⸗Wein denen Bea⸗ 


ko 55 ittel) ärztlich fohl 
Uhrmtttel) ar; € Ohlen. 
12 er . 9 M. 9781 1,50 
Probeflaſche 75 Pf. 9779 
Bei Entnahme v. 1 1 Fl. Rab. 


Hnthelpothefe e 
BE” ht Aſtrachauer 


Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beite Quallität verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
M. 6, das Nettopfund excluſ. 
Büchſe M. 7,50. 122 


13168 


W. Auch Grätz in Poſen. 


P . Persicaner- Myslonit, 
Industrielle Etablissements, 


welche rentiren, oder für die Zukunft besonders 
Aussichten bieten, ebenso andere hierfür geeignete 
werden von einem Finanzeonsortium zur 


Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ u. 
Capiar⸗Niederlage. 


3 cylindriſche ſchmiedeeiſerne 


Keſſel⸗ 1. Rohrleitungen 
z. Z. noch im Betriebe, find zu 
verkaufen in der Ammonlatfabrik 
auf der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Polen. 13110 

Ebenſo einige ſchmiedeeiſerne 
Baſſins, ca. 4 cbm Inhalt, 
welche ſich aut zu einem ste: 
ſervolr eignen würden. 


nstige 
bjecte, 
12784 


Umwandlung in Actien-Geseilschaften 


gesucht, und werden Reflectanten um Aufgabe ihrer 
Adressen unter Angabe der näheren Verhältnisse, gebeten. 

Gefl. Offerten unter P. G. 430 sind an die Central 
Annoncen-Expedition von G. L. Daube Co. in 
Frankfurt a. Main einzureichen. 


Druck und Verlag der 


SAL. 


. nenn arena —— — —— — 
— — 
—— 


E * 
Rothe -= Lotterie, 
Ziehung am 25., 26. u. 27. d.M. 
Gewinne: 
baar M. 50000, 20000, 5000 eto. 
Originalloose à 3 M. 
J. Rosenberg, 


Berün S., Kommandantenstr 51 
porto u. Liste 30 Pf 


U li ˖ 
Fi zhü 7 
echte Straußfedern, Fantaſie⸗ 
federn und alle anderen Putz 


artikel in ſchönſter u. größter 
Auswahl zu bekannt 


billigſten Preiſen 


8 Aron, 
13174 Schuhmacherſtr. 11. 


ff. Speiſekartoffeln 


für den Winterbedarf, p. Ctr. 
2 Mark, liefert ins Haus 
A. Scholz, 
Vorwerk Schilling bei Poſen. 
Probekartoffeln aratis! 13183 


Der Schloßgarten 
zu Kö 13181 


empfiehlt aus ſeiner Baumſchule: 
Obſtbäume, Alleebäume, 
Sträucher, Contferen auch Samen. 


Echte „ Kiſten 
aroße tt, Boitcollo 
Kieler Sp ro ca. 300 St. 
ca. 5-6 M., ½ K. ca. 3 M. 
; 1 9 1 Kiſteco. 40 St. ca.2½ M. 
euer extraff. 
Ural⸗ Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke 4 M., 8 Pfd. 31 Mr. 
Aal in Gelée, Poſto. 6 M., ½ D. 
3,50 M. Geldeheringe, Poſtd. 3 M., 
% D. 1.80 M. Bratheringe ff. 
maxin. Poſtcollo 3 M. Hamburg. 
Ochſenkopfſalat in Aspic Poſtfaß 
M. 5,75, % F. M. 3,40 geg. 
Nachn. E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 
Sofort billig zu verkaufen 
1500 Meter Feldbahngeleiſe 
nebſt Welchen, Mulden 


kipper in gut erhaltenem Zu⸗ 
ſtande im Ganzen oder getheilt. 
Gefl. Anfragen sub H. 24 692 
on Haasenstein & Vogler 
A.-G., Br eslau, 


18785 


e um, 6 Vi 8 1 

n 0 0 Pi * 
 Gigarre 

in den Proislagen von 30— 250 M. 
per Mille versendet franco 


. Becker, 
SR 14. 9837 


Berte Dab. Speiſekartoffeln 
1.50 M., liefert ins Haus Dom 
Piontkowo. 13006 

Beitellung. bei Herrn Kaufm. 
Leitgeber, Gr. Gerberstr. u. bet 
Herrm. Heintze, Theaterſtraße 7, 
Keller. ie „ 

Jedes Quentum 
hochfeiner und gut⸗ 
kochender Daber ſcher 


Eßkartoffeln 
liefert zu billigſten Prelſen 
franeo Haus 1309 


G. Wiodarski. 


mn Warnung 


Der grosse Erfolg, den unsere 


Pat-H-Stollen 


errungen, hat Anlass zu verschie- 
denen werthlosen Nachahmungen ge- 
geben. Man kaufe daher unsere 

8 Stets scharfen 
Stollen 


4 (Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct 


gehängt ist. 
Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiflbauerdamm 3. 


alenie 


besorgen und verwer- 
then J. Bran & 
A. W. v. Nawrockhl, Kine 
In W., KFiriedriechate», 78 


zu borgen von Mt. 100 


b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
gung in drel Tagen 
Zu ſchreiben an Böron, 
74 avenue de St. Auen. 


Paris. 


Hofbuchdruderet von W. Leder u. Co. (A. Rönel) in 


Patentbureau 
Robert Krayn, 
Civil-Ingenieur, 
Berlin NW., Karlstrasse 27. 


Patenterwirkung — Patent- 
verwerthung. 


Patentangelegenheiten. sowie tech- 
nische Gutachten kostenlos. 


völliger Einverständnisserklärung 
meiner Mandanten mit den Aus- 
arbeitungen zahlbar. 


dere Vergünstigungen. 


Erschöpfende Auskunft 


Das Honorar ist erst nach 


Unbemittelten Erfindern beson- 
13166 


Pp ccc 


Pgalent⸗Stabil⸗Theer 


Dauerhuftehe Sedudung. 


Slabil⸗Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 


ſchadhafte Pappdächer. 


größter Kälte ſowohl, wie bei 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenbitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viel re 


erhält die Pappe waſſerdicht. 


keinen neuen Uebe ch. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſen und Posen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


Sichere 


XIS 


ten. 


Eine der renommirteſten 


Hamburger Cigarrenfabriken 


bietet unter den günſtigſten Bedingungen reſpectablen ſolventen, 
bezw. bürgſchafts⸗ oder cauttonsfähigen Leuten ſichere Exiſtenz 
durch Errichtung von Cigarrengeſch. größten Stils. 

Offerten sub H. A. 5168 an Rudolf Mosse, 


Hamburg, erbeten. 


Vertreter geſucht 


nungslage erforderlich. 


d Yieths-Qesuche, 15 


Laden nebſt angren⸗ 
Keller 


zender Stube und Ke 
Wronkerſtraße 22 zu 


vermiethen. 13216 
Schuhmacherſtr. 12. Wohn. 
v. 3, 4 u. 5 Zimm. ſofort z. v. 


In meinen Neubauten Nau⸗ 
maunſtraßſe 11—13 find ſo⸗ 
fort herrſchaftt. Wohnungen zu 


vermiethen. 8901 
L. Jaretzki. 


Gut möbl. Zimmer Buker⸗ 
ſtraſſe 7 (gleich am Anfange 
der Strafe) zu verm. 13111 

Eleg leeres Zimmer nach vorn 
ſogleich oder ſpäter zu verm. im 
früher Weckmannschen Hauſe, 
Bäckerſtr. 9 III Etage r. 13187 

Beryitr. 12b III. Et. r. jof. gut 
möbl. geräum. Vorderz. z. v. 

Schönes möbl. Zimmer m. ſep. 
Eing. mit oder ohne Koſt zu d. 
Schützenſtr. 5 III. I. 13189 

Kanonenplatz 9 zu verm. zwei 


4 unmöbl. Zimmer part., 2 Zimm., 


Küche und Nebengel. 13191 


1 freundl. möbl. kl. Zimmer 
Wilhelmſtr. 28, III I. zu verm 


Ein afrdi. möbl. Zimmer ſof. 
zu verm. Paulikirchſtr. 8, I. I. 


Wilhelmſtraße 


ein Laden mit großem Schau⸗ 
fenſter ver ſofort od. 1. Januar 
zu vermiethen. Näheres durch 
gofpbotogrunh Engelmann, 

tihelmitr. RE.) 13198 


— 


Ein Eleve, 


welcher unter ſorgſamſter Leitung 

des Prinzipals etwas Tüchtiges 
lernen will, findet von ſofort 
Stellung auf einem Brennereigut. 


Polntſche Sprache Bedingung. 
Anfragen in der Exped. d. Ztg. 
unter Eleve 1566 13 84 
Geſucht zum Okt. oder Nov. 
uf, evang. Er sleberin zu 2 Kind 
Ritteraut Trockau bei Kaiſers⸗ 
felde (Poſen). 13182 
Deutiche Landamme 
per sofort au haben. Zielazek, 
= 3 1 


Poſen. 


13165 


N h 13167 

(Herr oder Dame), welcher ſich zur Uebernahme einer Annahme⸗ 
Helle reſp. Muſterlagers unſeres Kun ſtwollwaaren⸗Verſandige⸗ 
ſchäftes eignet. Referenzen reſp. etwas Sicherheit und gute Woh⸗ 


Burckhardt & Müller, Delitzſch. 


Diſtriktsamt Janowitz 
ſucht für ſofort einen tüchtigen 


Vureaugehilfen. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


. = 
ee hu, ein 


Lehrmädchen 
für Putz können ſich melden bei 
Aron, Schuhmacherſtr. 11. 
Für mein Buß: und Weſß⸗ 
waaren⸗Geſchüft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt ev. per 15. c. 


2 tüchtige 


Verkäuferinnen. 


Perſönliche Vorſtellung Don⸗ 
nerſtag, den 5., von 12-2 Uhr, 
in Myltus' Hotel. 13178. 

Isidor Rosenthal, 

Bromberg. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſuchen 
für's Komtoir per ſofort 12914 

Gebr, Jablonski, 
Wronkerplatz 45L 


Ein Lehrling 


findet in meinem Kolonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft Stellung. 
13029 Tobias Levy. 
Tüchtſge, gut empfohlene füd. 
Köchin nach außerhalb geſucht. 
Näheres St. Martin 22. I., l. 
Zur Stütze . Aaufe u. fürs 
Geſchäft w. e. jung. anſt. Mädch., 
der poln Sprache mücht., geſ. 
Bäckerei A. Maiwaldt, 
13176 St. Adalbert Nr. 8. 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen verl. 
Max Levy, Drogenb. Petripl. 2. 
Ein Lehrling wird verlangt 
bei David Lubinski, 
13191 Breiteſtratze 23. 


12 


RS 

Suche auf ſofort oder jpäter 
Stellung als Portier, Auf⸗ 
jeher ꝛc. Gute Zeugniſſe. 


Ferdinand Hofmann, 


Jerſitz, Große Berlinerſtr. 35 
in Kutſcher mit guten Zeug⸗ 
E niſſen und Empfehlung ſacht 
bold * 3 Off 
biitet Johann Beln 
erbi e cha n 
one 2 


